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Magifter Fauſtinus Bienno. 


Ein Lebensbild aus der pommerſchen Reformationsgeſchichte. 


R 
Unter den Männern, welche fid) im 16. Jahrhundert um die Wiedererweckung wiſſenſchaftlichen und 
religiöſen Lebens in Pommern verdient gemacht haben, nimmt der Magiſter Fauſtinus Blenno einen 
ehrenvollen Platz ein. In den bedeutendſten pommerſchen Städten: in Stargard, Stettin, Stralſund, 
Greifswald und in ſeiner Vaterſtadt Pyritz hat er gewirkt, zuerſt als gelehrter Humaniſt, ſpäter als 
eifriger Förderer der Reformation und in den verſchiedenartigſten Lebensſtellungen als Schulmann und 
Univerſitätslehrer, als Bürgermeiſter und Pfarrer eine ſegensreiche Thätigkeit entfaltet. Trotzdem ſind 
die Nachrichten, welche ſich über ihn erhalten haben, außerordentlich ſpärlich. Wir ſind angewieſen auf 
die knappen Zuſammenſtellungen ſeiner äußeren Lebensverhältniſſe in einem von ſeinem Sohn gedichteten 
Epitaphium’), in Cramers Pommerſchem Kirchen-Chronikon III, 156 und in Steinbrücks Pyritziſchem 
Synodus; außerdem auf einige ganz vereinzelte Angaben, welche mehrere dem Andenken ſeiner Söhne 
und Enkel gewidmete Gedächtnisſchriften, die Matrikeln der Leipziger und Greifswalder Univerſität und 
die im Kgl. Provinzialarchiv zu Stettin aufbewahrten Viſitationsakten von Pyritz enthalten. Schriften 
von ihm ſelbſt ſind nicht vorhanden. In den Archiven der Städte, in welchen er lebte, findet ſich keine 
Spur von ihm; die Pyritzer Urkunden aus jener Zeit ſind ſämtlich durch die Feuersbrünſte des 
17. Jahrhunderts vernichtet. Es iſt deshalb auch nicht mehr möglich, ein vollſtändiges Bild von dem 
Leben dieſes Mannes zu geben; manches wird ungewiß und dunkel in demſelben bleiben. 

Fauſtinus Blenno) wurde zu Pyritz im Jahre 1487 geboren. Er war der Sohn eines ehr: 
baren Bürgers Johannes Blenno, welcher daſelbſt das Schuhmacherhandwerk betrieben haben ſoll.“) Da 
die Eltern wahrnahmen, daß er ein geweckter Knabe war, übergaben ſie ihn ſchon vor ſeinem ſiebenten 
Lebensjahre einem „gelehrten Magiſter“ zur Erziehung. Es beſtanden damals in der Stadt zwei Schulen: 
die elementare Kirchenſchule, die unter der Aufſicht des Plebanus von 3 Geſellen bedient wurde, und die 
von den Mönchen des Franziskanerkloſters gehaltene Kloſterſchule, welche wohl wie die meiſten Schulen 
dieſes Ordens die Beſtimmung hatte, Knaben für den geiſtlichen Beruf vorzubereiten. Den Vorſteher 
dieſer Kloſterſchule werden wir als den Lehrer Blennos anzuſehen haben. Und in der That muß der— 
ſelbe ein gelehrter und eifriger Schulmann geweſen ſein, der ſeinen Schülern nicht nur einige Gebete 
und Kirchenmelodieen und etwas Mönchslatein beibrachte, worauf ſich der Unterricht in den Klöſtern zu 

) Dasſelbe ift am Schluſſe abgedruckt. — ) So ſchreibt er ſelbſt feinen Namen in den Greifswalder Uni- 
verſitätsbüchern; ſonſt kommt vor: Blenne, Blenn, Blen, ein noch bis auf den heutigen Tag in hieſiger Gegend 
erhaltener und verbreiteter Name. — )) Steinbrück. 
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beſchränken pflegte, ſondern in ihnen auch ein Intereſſe für die Wiſſenſchaft anzuregen verſtand. Das 
beweiſt der Umſtand, daß gerade in dieſer Zeit eine Anzahl Pyritzer Schüler ſich zur Fortſetzung ihrer 
Studien nach Leipzig und Greifswald auf die hohe Schule begab. In der Leipziger Matrikel befinden 
ſich unter den Immatrikulierten: 1497 Petrus Evert, 1500 Thomas Schmidt, Paulus Simon, 
Joachim Specht, Erasmus Holtzhüter de piritz, von denen die 3 letzten ſpäter noch nach Greifs⸗ 
wald zogen; außerdem in dem Greifswalder Album: 1499 Nicolaus Kedynck, Matthias Klosster- 
mann, 1501 Petrus Everhardi, elerieus, 1502 Martinus Glutzeke de Piritze. Unter günſtigen 
Umſtänden trat alfo der junge Blenno in die Schule ein und machte auch, weil ihm bei feiner natür- 
lichen Begabung das Lernen nicht ſchwer wurde, erfreuliche Fortſchritte, ſodaß er ſich bald vor ſeinen 
Mitſchülern hervorthat. Trüber geſtalteten ſich die häuslichen Verhältniſſe. Schon 1494, als er noch 
im zarten Kindesalter ſtand, verlor er ſeinen Vater.) Zwei Jahre ſpäter wütete in Pyritz ein furcht⸗ 
barer Brand, der den größten Teil der Stadt verwüſtete.“) 

Dem Beiſpiele ſeiner älteren Mitſchüler folgend, wanderte Blenno als 19jähriger Jüngling nach 
Leipzig. Unter den im Winterſemeſter 1506/7 aufgenommenen Studenten ſteht er als „Faustinus Blenne 
de Piritz“ in der Matrikel der Univerſität unter den Saxones aufgeführt. Selbſtverſtändlich trat der 
junge Student in die Fakultät der Artiſten ein, welche bie allgemeine Grundlage für das geſamte gelehrte 
Studium bildete. Wie die meiſten Univerſitäten, ſo ſtand auch Leipzig damals noch ganz unter der 
Herrſchaft der Scholaſtik. Als Lehrgegenſtände wurden von den Artiſten die 7 artes liberales behandelt: 
Grammatik, Rhetorik, Dialektik, Arithmetik, Geometrie, Muſik, Aſtronomie; als Lehrbücher dienten ſterile 
Machwerke mittelalterlicher Lehrer und die in ſchlechtes Latein überſetzten Schriften des Ariſtoteles, welche 
in der trockenſten Weiſe erläutert, von den Schülern gedächtnismäßig angeeignet, durch tägliche Exercitia 
wiederholt wurden und ſchließlich den Stoff zu endloſen Disputationen gaben. Auch die lateiniſche 
Sprache, deren man ſich ausſchließlich dabei bediente, befand ſich im Zuſtande größter Barbarei. Un⸗ 
beachtet dagegen blieben die alten Quellen wahrer Wiſſenſchaft: die Bibel und die Kirchenväter, die 
römiſchen und griechiſchen Autoren, die in vergilbten Handſchriften unter dem Staube und Schutte der 
Bibliotheken verborgen lagen; völlig unbekannt war das Griechiſche und Hebräiſche, verwahrloſt die 
eigene Mutterſprache. Aber bereits leuchtete aus dieſer Nacht die Morgenröte einer reineren Bildung 
auf. Nachdem in Italien ſchon längſt das Studium der klaſſiſchen Litteratur ſeine volle Blüte entfaltet 
und eine neue Kultur geſchaffen hatte, war dasſelbe gegen das Ende des vorigen Jahrhunderts auch auf 
deutſchen Boden verpflanzt worden. Mächtig ergriffen von der Schönheit der lateiniſchen Sprache und 
von dem Zauber der alten Welt, hatten ſich einzelne erleuchtete Männer mit Begeiſterung in das 
Studium der alten Litteratur verſenkt und ſich bemüht, den Samen der neuen Bildung in weitere Kreiſe 
zu tragen. Einer der leidenſchaftlichſten Bekämpfer der Scholaſtik war Hermann von dem Buſche, welcher 
in Deutſchland, Frankreich und Italien mit den berühmteſten Vertretern der Wiſſenſchaft im Verkehr 
geſtanden hatte und nun ruhelos umherſtreifte von Ort zu Ort, überall Vorleſungen haltend und die 
alten Klaſſiker erklärend. Dieſer trat am Ende des Jahres 1506 auch in Leipzig auf und begann dort 
die reichen Schätze des Altertums, eine neue, unbekannte Welt, vor der ſtaunenden Jugend zu entfalten. 

Solche Verhältniſſe fand Blenno in Leipzig vor. Nach welcher Seite jid) der unbefangene, lern- 
begierige Jüngling geneigt, kann nicht zweifelhaft ſein. Er wird dem Zuge jener ſtrebſamen Studenten 
gefolgt ſein, welche ſich um Herm. v. d. Buſche drängten, unter denen Georg Spalatin und Georg 
Heldt, der ſpätere Lehrer des Joachim Camerarius, genannt werden. Und ſo dürften wir aus den von 
Buſch gehaltenen Vorleſungen, von welchen einige ſeiner Schüler uns Nachricht geben, auch einen Über⸗ 


) Genealogia Blennoniana, Stettin 1642. — ) Nach einer Inſchrift in der Pyritzer Kirche iſt Pyritz „Anno 
1496, 19. Mart. gantz ausgebrandt“; Chelopous, De Pom. regione et gente. 


Es es 
blick über bie Art und den Umfang der Studien Blennos gewinnen. Um ſeine Zuhörer in bie 
klaſſiſchen Studien einzuführen, legte Buſch eine Auswahl von Sentenzen, die er zu dieſem Zweck aus 
35 Philoſophen zuſammenſtellte, nebſt Ciceros Büchern de officiis ſeinem Unterrichte zu Grunde. Nach⸗ 
dem ihm dann die förmliche Erlaubnis zu öffentlichen Vorleſungen erteilt war, erklärte er Ciceros Briefe, 
die Gedichte des Tibull und Properz und die damals eben erſchienene Grammatik des Aldus Manutius, 
ferner Cäſar, Vergil und Ovid. Da er ſelbſt das Lateiniſche mit beſonderer Gewandtheit und Eleganz 
zu ſprechen vermochte und ein Meiſter im Komponieren von Verſen war, ſo leitete er dazu auch ſeine 
Schüler an, indem er ihnen als beſtes Hülfsmittel die fleißige Lektüre des Cicero und der Dichter 
empfahl. Auf Bitten ſeiner Zuhörer zog er auch die griechiſche Sprache in den Bereich ſeiner Vor⸗ 
leſungen und benutzte dabei die Grammatik des Lascaris und die Denkſprüche des Phocylides.) Es 
war alſo ein für Anfänger berechneter, planmäßig fortſchreitender Unterricht, der ſich über mehrere 
Semeſter ausdehnte und einem fleißigen Jüngling, wie Blenno es war, die beſte Gelegenheit bot, ſich 
eine gründliche und vielſeitige Kenntnis der lateiniſchen Sprache und Litteratur zu erwerben und ſelbſt 
die griechiſche Sprache zu erlernen, welche zu der Zeit in Deutſchland noch ſehr wenig bekannt war. 

Schon längſt war der Beifall, der von den Studenten Herm. v. d. Buſche gezollt wurde, den 
alten Profeſſoren ein Argernis geweſen, und durch allerlei Verdächtigungen brachten ſie es endlich dahin, 
daß der läſtige Nebenbuhler von Herzog Georg aus Leipzig vertrieben wurde. Aber auch nach der Ent⸗ 
fernung desſelben fehlte es Blenno nicht an Anregung zur Fortſetzung der humaniſtiſchen Studien, da 
dieſelben in dem Mag. Gregorius Breitkopf, einem einheimiſchen Lehrer, der ſich auch Laticephalus 
oder nach ſeinem Geburtsorte Dr. Konitz nannte, einen ſtillen Förderer behielten. Später erſchien ein 
zweiter humaniſtiſcher Wanderapoſtel Johann Rhagius, welcher das von Buſch begonnene Werk fortſetzte, 
indem er außer einigen alten Grammatikern, Dichtern und Kirchenvätern beſonders den Livius und des 
Plinius Naturgeſchichte erklärte. Aber auch dieſer wurde nach kurzem Wirken 1511 gezwungen Leipzig 
zu verlaſſen, weil bie Univerſitätslehrer unverrückt auf ihrem alten Standpunkt verharrten.?) 

Mochte nun Blenno in dem Studium der ſchönen Litteratur ſeine volle Befriedigung finden, er 
mußte dennoch, wenn er ſich einen gelehrten Grad erwerben wollte, die öden Steppen der ſcholaſtiſchen 
Lehren durchwandern. Und auch das that er mit großem Fleiße. Denn nach kaum 2jährigem Aufent⸗ 
halte beſtand er nach einer in der Matrikel der philoſophiſchen Fakultät befindlichen Notiz vor den 
Examinatoren Nikolaus Kleinſchmidt, Johannes Sperber, Wolfgangus Schindeler und Egidius Morch 
die erſte akademiſche Prüfung und empfing, nachdem unter dem Vorſitze des Andreas Hundt die übliche 
Disputation abgehalten war, 1508 in exaltacionis sanctae erucis vigilia (14. Sept.) den Baccalaureus⸗ 
titel. Er wurde dann in Leipzig ebenſo zum Magiſter promoviert. Wann dieſe Promotion ſtattgefunden 
hat, iſt aus der Matrikel nicht erſichtlich. Da Blenno aber ein befähigter und fleißiger Jüngling war, 
jo läßt fid) annehmen, daß er ähnlich wie Luther und Melanchthon nach einem 4 bis 5jährigen Studium, 
alſo im Jahre 1511 die Magiſterwürde erlangt hat. 

Hierauf verließ Blenno Leipzig, da ihm die ſcholaſtiſche Richtung, die nach der Vertreibung der 
Humaniſten wieder zur unumſchränkten Herrſchaft gelangt war, nicht mehr behagen mochte, während ſein 
weniger begabter Landsmann Holthuder “), ber erit nad) 10½ jähriger Vorbereitung im Winter 1510/11 
Magiſter geworden war, daſelbſt ſeine ſcholaſtiſchen Studien fortſetzte und im Winter 1512/13 von der 
Fakultät mit einer Vorleſung über Euclid betraut wurde. Blenno zog nach Wittenberg‘), wo ein freierer 
wiſſenſchaftlicher Geiſt wehte. Sein dortiger Aufenthalt aber kann nur von kurzer Dauer geweſen ſein, 


) Hamelmann, Opera gen. hist. 287—288 u. 294— 295. Erhard, Geſchichte des Wiederaufblühens wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Bildung III, 66 f. — ) Erhard a. a. O. III, 290 u. 324. — ) Holthuder oder Holthoder ſchreibt er ſich 
ſtets in d. Greifsw. Univerſitätsbüchern. — ) Nach d. Geneal. Blenn. u. anderen Gedächtnisſchriften. 
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weil fein Name nicht einmal in das Album der Univerſität eingetragen ift. Daß er daſelbſt Luthers 
Bekanntſchaft gemacht haben ſollte, iſt nicht wahrſcheinlich, da gerade in das Jahr 1511 Luthers Romreiſe 
fiel, welche ihn wenigſtens 5 Monate lang in Anſpruch genommen hat, und da Luther auch in der Zeit 
vor und nach jener Reiſe akademiſche Vorleſungen wohl überhaupt nicht gehalten hat, ſondern aus- 
ſchließlich mit Arbeiten für ſein Wittenberger Kloſter und für ſeinen Orden beſchäftigt geweſen zu ſein 
ſcheint. Luthers epochemachende, reformatoriſche Lehrthätigkeit aber begann erſt im Herbſt 1512, ſeitdem 
er zum Doktor der Theologie oder, wie er ſelbſt zu ſagen liebte, zum Doktor der heiligen Schrift pro⸗ 
moviert war); und um die Zeit dürfte Blenno ſich nicht mehr in Wittenberg aufgehalten haben. 

Von hier wurde Blenno nach Stargard abgerufen, um das Rektorat einer der dortigen Schulen 
zu übernehmen. Da ihn beſondere Beanlagung und Neigung auf den Beruf der Jugenderziehung hin- 
wieſen, ſo nahm er den Antrag an und lag mit großem Eifer und ſolchem Geſchick ſeinem Amte ob, 
daß er bald einen Ruf als Schulmann erlangte und die bedeutendſten Städte Pommerns ſeinen Dienſt 
begehrten. So bekleidete er nach einander in Stargard, Stettin und Stralſund bis zum November 1520 
das Amt eines Rektors. Leider fehlt es uns über dieſe Periode ſeines Lebens an jeder weiteren Nach— 
richt, ſodaß wir weder die Dauer ſeiner Lehrthätigkeit in den einzelnen Städten noch die Schulen, 
welche er geleitet hat, zu beſtimmen vermögen. Nur ſo viel läßt ſich behaupten, daß es nicht kirchliche, 
ſondern ſtädtiſche Schulen geweſen ſind. Denn ſeitdem dieſe Städte als Glieder des Hanſabundes zu 
größerer Macht und zum Bewußtſein ihrer eigenen Kraft gekommen waren, hatte man auch das Be— 
dürfnis empfunden, das Schulweſen in einer den Anſprüchen des bürgerlichen Lebens entſprechenden 
Weiſe nach eigenem Ermeſſen zu ordnen, und ſich zum Teil erſt nach harten Kämpfen mit der Geiſtlich— 
keit, welche die Schule als ihr Monopol betrachtete, die Ermächtigung zur Gründung eigener Schulen zu 
verſchaffen gewußt. So waren neben den Stifts- und Kloſterſchulen, welche ſich hinfort auf die Vor: 
bildung für den geiſtlichen Stand beſchränken mußten, durch Erweiterung der alten Parochialſchulen 
gebildete weltliche Schulen entſtanden: in Stettin auf Grund einer von Papſt Bonifacius IX erwirkten 
Vollmacht jeit 1404 die Ratsſchule bei der S. Jacobikirche ), in Stralſund infolge mehrerer von den 
Fürſten Rügens ausgeſtellter Belehnungsbriefe im Anfange des 14. Jahrhunderts neben jeder der 3 
Kirchen eine öffentliche Stadtſchule“) und wahrſcheinlich ähnlich in Stargard die beiden Schulen an der 
S. Johannis- und Marienkirche, welche 1535 vom Rate vereinigt und in das aufgehobene Auguſtiner— 
kloſter verlegt wurden‘). Dieſelben ſtanden unter dem Patronate des Rats und wurden dem von dieſem 
berufenen Rektor als ein Lehen überlaſſen, welcher dann ganz ſelbſtändig in denſelben waltete, von den 
Schülern das Schulgeld erhob, nach Bedarf ſich Geſellen mietete und den Unterricht beſtimmte. Der 
Rektor war die Seele der ganzen Schule. Es eröffnete ſich alſo für Blenno in dieſen Stellungen ein 
weites Feld zu freiem, ſelbſtändigem Schaffen und zur Verwendung der vielſeitigen, auf den Univerſitäten 
erworbenen Kenntniſſe. 

Von beſonderer Bedeutung wurde für Blenno fein Aufenthalt in Stralſund. Im Jahre 1518 
oder 1519 wurde nämlich im dortigen Katharinenkloſter von den Dominikanern ein großes Ordenskapitel 
abgehalten, zu welchem gegen 300 Mitglieder dieſes Ordens, darunter viele gelehrte Männer und Ver— 
treter der verſchiedenen philoſophiſchen Schulen: Thomiſten, Scotiſten und Albertiſten aus allen Gegenden, 
ſelbſt aus dem fernen Syrien gekommen waren. Dieſe Koryphäen der alten Kirche erkühnte ſich ein 
Stralſunder Gewandſchneider, der Magifter Henricus Witte, der fiğ vor der Übernahme feines Tuğ- 
geſchäfts, wie ſein Titel anzeigt, auch eine gelehrte Bildung erworben hatte, zu einer öffentlichen Dis⸗ 


) Köſtlin, Mart. Luther I, 99 f. — ) Friedeborn, Chron. v. Stettin 63 f.; Zachariä, Hiftor. Nachricht. v. d. 
Rats⸗ u. Stadtſchule 12 f. — Kochs Geſch. des Lyceums, Stett. 1804, habe ich trotz vieler Bemühungen nicht erlangen 


können. — ) Kirchner, Verſuch ein. Stralſunder Schulgeſchichte, Stralſ. Progr. v. 1823, p. 15 f. — ) Cramer III, 93. 
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putation herauszufordern. Aber der kecke Tuchmacher hatte ſeine Kräfte überſchätzt. Von ſeinen 
gewandteren Gegnern in die Enge getrieben und mit Hohn und Spott überſchüttet, mußte er ſich aus 
dem ungleichen Kampfe zurückziehen.) Wahrſcheinlich waren es die vor kurzem von Luther angeregten 
religiöſen Streitfragen, die den Anlaß zu dieſer Verſammlung gegeben hatten, und die auch das Thema 
für die Disputation bildeten. Hatten doch die Dominikaner, da ſie durch Luthers Auftreten den Ablaß⸗ 
handel bedroht ſahen, mit beſonderer Leidenſchaftlichkeit den Kampf wider denſelben aufgenommen und 
ſchon am 20. Januar 1518 durch einen ähnlichen, benjo zahlreich beſuchten Konvent zu Frankfurt a. O. 
und durch ihre Beteiligung an der tags darauf abgehaltenen Doktordisputation Tetzels ihre Solidarität 
mit dem angegriffenen Ordensbruder offen bekundet.) Luthers kühne That konnte alfo ſchon damals 
in Stralſund Gegenſtand öffentlicher Diskuſſion ſein. Da nun Blenno im November 1520 von Stralſund 
abgegangen iſt und ſeine dortige Wirkſamkeit ſich vermutlich auf einige Jahre erſtreckt hat, ſo iſt er 
wahrſcheinlich ſelbſt Zeuge dieſer Disputation geweſen; jedenfalls hat er Kenntnis von derſelben erhalten. 
Da man nun annehmen muß, daß bei dem lebhaften Verkehr, in dem die Hauptſtadt Pommerns nicht 
nur mit vielen Handelsplätzen ſondern auch, wie das Beiſpiel des Magiſters Witte zeigt, mit den 
Mittelpunkten des wiſſenſchaftlichen Lebens geſtanden hat, bald Exemplare von Luthers Theſen und 
manche der zahlreichen, durch dieſe hervorgerufenen theologiſchen Streitſchriften nach Stralſund gelangt 
ſind, ſo wird Blenno dort auch ſchon Gelegenheit gehabt haben, dieſen Fragen näher zu treten. 

Im Herbſt 1520 erhielt Blenno einen Ruf an die Greifswalder Univerſität!) vielleicht auf 
Empfehlung ſeines Landsmannes Holthuder, welcher an derſelben ſeit 1514 als Profeſſor wirkte und von 
Leipzig her Blennos Befähigung für ein akademiſches Lehramt kannte. Am 15. November nahm der 
Rektor Paulus Molitor „Magistrum Faustinum Blenne de Pyrisse“ auf nebſt einem Verwandten 
Bartholomäus Blenno, einem Knaben von 11 Jahren, deſſen dieſer ſich wahrſcheinlich angenommen hatte; 
am 7. März des folgenden Jahres wurde er zum Kollegiaten erwählt. Hierdurch erhielt Blenno eine 
ordentliche Profeſſur und Wohnung in einem der beiden Kollegien, in welchen die artiſtiſchen Vorleſungen 
gehalten wurden und die Lehrer zuſammen mit den Studenten dieſer Fakultät wohnten. Die Aufnahme⸗ 
gebühren wurden ihm in Rückſicht darauf, daß er zugleich zum Kollegiaten recipiert wurde, erlaſſen; aber 
auch die Gebühren für dieſe Reception, welche 4 Gulden betrugen und in die Fakultätskaſſe floſſen, war 
er nicht imſtande zu entrichten, ſondern verſprach ſie ſpäter zu zahlen, wenn ſeine Vermögensverhältniſſe 
ihm dieſes geſtatten würden. 

Greifswald nahm unter den damals in Deutſchland beſtehenden Hochſchulen nur eine unter⸗ 
geordnete Stelle ein. Während das junge Wittenberg halbjährlich eine Aufnahme von 100 bis 150 
Studenten hatte, belief ſich in Greifswald für das ganze Jahr die Zahl der Immatrikulierten höchſtens 
auf 40, oft nur auf 30, welche größtenteils aus Pommern und den an die Oſtſee grenzenden Ländern 
zuſammenkamen. Der Lehrkörper beſtand im Jahre 1521 aus 9 ordentlichen Profeſſoren, von denen 1 auf 
die theologiſche Fakultät, auf die juriſtiſche 5 und 3 auf die artiſtiſche kamen; das mediciniſche Ordinariat 
war ſchon ſeit längerer Zeit gar nicht mehr beſetzt. Die Lehrmethode war im weſentlichen noch die 
ſcholaſtiſche, wiewohl es an Verſuchen dieſelbe zu durchbrechen nicht gefehlt hatte. Nachdem ſchon 1498 
durch das Erſcheinen der berühmten italieniſchen Rechtslehrer Petrus und Vincentius Ravennas, welche 
Herzog Bogislav X ſelbſt auf feiner Wallfahrtsreiſe für feine Landesuniverſität gewonnen hatte, der erſte 
Lichtſtrahl humaniſtiſcher Bildung aufgeleuchtet war, hatte 1504 Herm. v. d. Buſche etwa ein Jahr lang 


) Berkmann, Stralſund. Chronik 28, wo dieſer Vorfall nach einer Konjektur der Herausgeber i. d. Jahr 1519 
verlegt ijt, während Fock, Rüg. Pomm. Geſch. V, 120 das Jahr 1518 annimmt. — ) Köſtlin, Luther I, 179. — ) Album 
univ. Gryph. I, 135 v.; Liber Decanat. 101. Vergl. zu dieſem ganzen Abſchnitt Koſegarten, Geſch. d. Univ. 
Greifswald I, 154 f. 
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über Priscian, Lucan und Cäſar Vorträge gehalten und bie Abſchaffung der alten, abgeſchmackten 
Lebrbücher durchgeſetzt. Nach ihm hatten ſein Kampfgenoſſe Ulrich von Hutten, der 1509 an Pommerns 
Küſte Schiffbruch gelitten, 1514 der gleichfalls vom Fürſten berufene lateiniſche Dichter Johannes Hadus 
und 1516 der Humaniſt Johann Sunnenberch in demſelben Sinne gewirkt. Aber die Wirkſamkeit diejer 
Männer war nur von kurzer Dauer geweſen und hatte auf die alten, in der Lehrweiſe des Scholaſticismus 
aufgewachſenen Lehrer gar keinen Einfluß ausgeübt. Das beweiſt einesteils bie Mißgunſt und Feind- 
ſeligkeit, womit dieſe die Humaniſten verfolgten und zum Weichen zwangen, andernteils die noch 1514 
erfolgte Berufung Holthuders, der in der alten Leipziger Schule, wie wir wiſſen, ſeine Ausbildung 
erhalten hatte. Erſt 1518 ſeit dem Ausſcheiden des alten Magiſters Petrus Ruſt, des langjährigen 
Hauptes der artiſtiſchen Fakultät, welcher derſelben ſchon ſeit 1502 angehört hatte und zugleich Kanonikus 
der S. Nikolaikirche geweſen war, ſcheint das Hindernis, das bis dahin der Einführung der humaniſtiſchen 
Studien entgegengeſtanden hatte, verſchwunden zu ſein. Zu der Zeit traten neu in die Fakultät ein 
der Däne Helie und der im Jahre vorher in Greifswald zum Magiſter promovierte Paulus Molitor 
und, als erſterer ſchon 1520 wieder abging, in deſſen Stelle Blenno. Durch ihn erhielt das artiſtiſche 
Studium einen lebhaften Aufſchwung. 

Schon bei dem auf ſeine Ankunft folgenden Dekanatswechſel, welcher damals ebenſo wie der 
Rektoratswechſel halbjährlich ſtattfand, wurde Blenno zum Dekan erwählt, für den Winter 1522/23 zum 
zweiten Male. Als ſolcher hat er eigenhändig mit feſten, klaren Schriftzügen, welche gegen die unleſerlichen 
Handſchriften ſeiner Kollegen vorteilhaft abſtechen, zwei Verzeichniſſe von Vorleſungen in das Dekanatbuch 
(f. 101 u. 103) eingetragen: 

Anno a christo nato md xX j magistro Faustino Blennone Piritiano facultatis artium 
decano semestri estiuo horum authorum enarrati sunt libri. 

M. Tul. Ciceronis De Officiis libri tres. Erasmi Roterodami Epistolarum conficien- 


Alberti Magni Summa Philosophie naturalis, martis ,. 
239 A : darum formula (|. . |} diebus. 
Crispi Salustij Dellum Jugurtinum, jouis ; 

Georgij Valle de expedita argumentandi Elementale introductorium in literas grecas. 
ratione libellus. lune 
P. Vergilij Georgica. | Donatum disputando triuimus |mercurij 
Valerij Maximi Exemplorum libri iij. Reliqua veneris | 

proxima hyeme sequente. diebus, 


Ciceronis Cato maior. 
Anno 1522. Magistro Faustino Blennone Piritiano iterum decano semestri hyberno 


. T. Liuius Historiographus, P. Terentij Comedie aliquot. 
lectiones] P, Vergilij Aeneis. Euangelium Matthei, 
erant M. Ciceronis Tusculane Questiones, Formule Colloquiorum familiar, Erasmi Roter. 
Valerius Maximus. Brassicani Grammatica. 


Und Molitor, welcher jedesmal Blennos Nachfolger im Dekanate war, bezeugt im Winter 1521/22: 
fuerunt tres collegiati, qui continuauerunt lectiones in artibus inchoatas sub decanatu Mag. 
Faustini blennonis, indem er ausdrücklich die Magiſter Erasmus und Fauſtinus als ſeine Kollegen 
bezeichnet, und im Sommer 1523: Lectiones artistarum, vt dieitur, accuratissime in ejus decanatu 
et interpretate et continuate scilicet vsque ad calcem, ideoque operi precium non est vti 
ambagibus verborum, juxta illud Mantuani poete lepidissimi: dum sequor ambages et viam 
et tempora perdo. 

Die beiden Aufzeichnungen Blennos enthalten alſo nicht nur für 2 Semefter, ſondern für 2 volle 
Jahre die Lektionen, ihr beſonderer Wert liegt aber darin, daß ſie aus der älteren Zeit die einzigen 
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Zeugniſſe find, die uns über den an der Univerſität erteilten Unterricht Kunde geben, und daß fie uns 
gleichſam den letzten Akt des zähen, ſeit 2 Decennien zwiſchen Humanismus und Scholaſtik geführten 
Kampfes vor Augen führen. Denn während im Sommer 1521 die ſcholaſtiſche Wiſſenſchaft wenigſtens 
noch durch eine Vorleſung über des Albertus Magnus summa philosophiae naturalis vertreten iſt, 
zeigt 1¼ Jahr ſpäter das zweite Verzeichnis keine Spur mehr davon, ſondern den vollſtändigen Sieg 
des Humanismus. Es iſt dieſer Kampf alſo gerade in der Zeit, als Blenno an der Univerſität wirkte, zum 
Abſchluß gebracht worden. Unterwerfen wir nun die Verzeichniſſe einer Prüfung, ſo finden wir darin 
in großer Mannigfaltigkeit die Werke römiſcher Autoren, daneben aber auch die beſten Lehrbücher der 
Humaniſten: für die Disputationsübungen das Buch des Italieners Georgius Valla, eines gelehrten 
Kenners der lateiniſchen und griechiſchen Sprache, ferner die nach den Grundſätzen der neuen Wiſſenſchaft 
gearbeitete und erſt 1517 erſchienene Grammatik des Tübinger Humaniſten Joh. Braſſicanus und die 
ebenfalls erſt 1518 gedruckten formulae des großen Erasmus, die zur Ausrottung des barbariſchen 
Mönchslateins und zur Wiederherſtellung einer reinen, klaſſiſchen Sprache beſtimmt waren und durch 
ſorgfältig ausgewählte Muſterbeiſpiele zu ihrer geſchmackvollen Anwendung im mündlichen und ſchriftlichen 
Verkehr eine praktiſche Anleitung gaben. Von beſonderer Wichtigkeit aber iſt die Ankündigung einer 
griechiſchen Vorleſung. Denn ſeit dem Ende des vorigen Jahrhunderts war überhaupt erſt das Studium 
der griechiſchen Sprache, die im Mittelalter vollſtändig vernachläſſigt war, durch das Verdienſt Reuchlins 
wieder angeregt und auf den ſüddeutſchen Hochſchulen Heidelberg und Tübingen gepflegt worden. Aber 
nur langſam fand es Verbreitung, und ſelbſt von den gefeierten Lehrern der ſchönen Wiſſenſchaften 
beſaßen nur wenige eine Kenntnis des Griechiſchen. In Wittenberg wurde) am 18. Auguſt 1518 
Melanchthon als „grecarum literarum lector primus“ imjfribiert, und noch Luther ſaß ſpäter zu 
ſeinen Füßen, um die griechiſche Sprache gründlicher zu erlernen. Da nun in den Annalen der Greifs⸗ 
walder Univerſität an dieſer Stelle zuerſt des Griechiſchen Erwähnung geſchieht und die Humaniſten, 
die bisher hier gelehrt hatten, immer nur als Erklärer lateiniſcher Autoren genannt werden, ſo dürfen 
wir annehmen, daß die 1521 angekündigte griechiſche Lektion überhaupt die erſte geweſen iſt, die in 
Greifswald gehalten wurde. Und ganz im Sinne Luthers, daß die Sprachen hauptſächlich um des 
Evangeliums willen daſeien, wird nach dem erſten vorbereitenden Unterricht 1'/, Jahr ſpäter die Lektüre 
des Evangeliums Matthäi angekündigt, deſſen griechiſcher Urtext erſt vor kurzem durch die von Erasmus 
1516 veranſtaltete Ausgabe des neuen Teſtaments zugänglich gemacht worden war. Wir ſehen, daß der 
humaniſtiſche Unterricht mit Benutzung der neuſten und beſten Hülfsmittel und in großer Vielſeitigkeit 
erteilt wurde, ſodaß Greifswald in dieſer Hinſicht hinter den übrigen Hochſchulen nicht mehr zurückſtand. 

Gehalten wurden dieſe Vorleſungen nach Molitors Angabe von Holthuder, Molitor und Blenno; 
für einzelne dürfte ſich auch noch feſtſtellen laſſen, von wem ſie gehalten ſind. Schon der Umſtand, daß 
Blenno zuerſt und am genauſten über den erfreulichen Umſchwung der artiſtiſchen Studien berichtet, 
Molitor dagegen ſich darauf beſchränkt, auf deſſen Bericht zu verweiſen, und Holthuder in ſeinen Dekanat⸗ 
berichten mit keinem Worte darauf Bezug nimmt, läßt vermuten, mit welchem Eifer die einzelnen daran 
mitgewirkt haben. Erwägen wir nun, daß Holthuder 14 Jahre in Leipzig nach der ſcholaſtiſchen Methode 
ſtudiert hat, ferner daß er in den Greifswalder Univerſitätsbüchern auch ſpäter noch öfters medieus und 
physicus genannt wird, jo kann es nicht zweifelhaft fein, daß er die ſcholaſtiſche Vorleſung über die 
Naturphiloſophie des Albertus Magnus gehalten und erſt in der letzten Zeit, wahrſcheinlich dem Drängen 
ſeiner Kollegen nachgebend, ſich der humaniſtiſchen Wiſſenſchaft zugewendet hat. Der Lektor der griechiſchen 
Sprache aber kann kein anderer geweſen ſein als Blenno. Denn bei ihm allein darf eine Kenntnis 
derſelben vorausgeſetzt werden, da er in Buſch einen Lehrer des Griechiſchen gefunden hatte, während 
Molitor, ber feit 1509 in Greifswald immatrikuliert?) war und 1517 daſelbſt auch die Magiſterwürde 


) Förſtemann, Album Viteb. 73. — ) Album I, 120. 
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erlangt hatte‘), gar keine Gelegenheit zum Elernen des Griechiſchen finden konnte, bei Holthuder aber, 
da er erſt ſpät ſich mit der lateiniſchen Litteratur zu befaſſen anfing, noch viel weniger ein Intereſſe für 
die griechiſche angenommen werden kann. Berückſichtigen wir weiter, daß bie grammatiſchen und ſtiliſtiſchen 
Übungen, welche am meiſten eine Gewandtheit im Gebrauch der lateiniſchen Sprache und eine Bekanntſchaft 
mit den neuſten Werken der Humaniſten erforderte, in beiden Verzeichniſſen den griechiſchen Lektionen 
zunächſt aufgeführt ſind, ſo liegt die Vermutung nahe, daß dieſe ebenfalls Blenno, der Schüler des 
Latiniſten Buſch, geleitet hat, die Interpretationen der lateiniſchen Autoren aber vielleicht auf Molitor 
und Holthuder kommen. Aus dieſer Betrachtung ergiebt ſich alſo, daß Blenno an der Begründung und 
Förderung des humaniſtiſchen Studiums in Greifswald einen weſentlichen, wahrſcheinlich den entſcheidenden 
Anteil genommen hat, und daß ihm beſonders das Verdienſt gebührt, das Studium der griechiſchen 
Sprache zuerſt daſelbſt eingeführt zu haben und zu einer Zeit, wo man noch als den Inbegriff aller 
theologischen Weisheit bie sententiae des Lombardus und die summa des Thomas v. Aquino anzuſehen 
gewohnt war, zuerſt auf den hohen Wert des Bibelleſens hingewieſen und damit einen praktiſchen Anfang 
gemacht zu haben. d 

Seine Verdienſte um die Univerſität ſcheinen auch bei ſeinen Kollegen die gebührende Anerkennung 
gefunden zu haben. Denn nachdem er ſchon im Frühling 1521 zum Dekan feiner Fakultät erwählt 
worden war, wurde ihm für das folgende Winterſemeſter auch das Rektorat übertragen, eine Auszeichnung, 
die einem Artiſten nach ſo kurzer Amtsführung ſelten zuteil wurde, und dann noch zweimal im Winter 
1522/23 und im Sommer 1524 das Dekanat. Als Rektor der Univerſität hatte er die Immatrikulation 
der neuen Studenten vorzunehmen; er inſkribierte 29, darunter mehrere Prieſter und Adlige, doppelt ſo 
viel, als an den ſonſtigen Terminen aufgenommen wurden. Ob dieſe Zunahme ſeinem Einfluſſe zu 
verdanken iſt, läßt ſich nicht entſcheiden; jedenfalls werden die Pyritzer, welche in dieſer Zeit die Univerſität 
bezogen, durch den Ruf ihres Landsmannes herbeigelockt ſein. Unter ſeinem Rektorate waren es: 
Ludouieus Wolter und Dominus Bartholomeus Wennemer presbyter, denen 1522 Petrus Knyff, 
Andreas Gottsehalek und 1523 Jacobus Sweimer, Nicolaus Kletener, Bartholomeus Knyff 
nachfolgten. Es befanden ſich 7 Pyritzer zu gleicher Zeit auf der Univerſität; und wenn wir Blennos 
jungen Verwandten und den damaligen Univerſitätsnotar Joachim Specht, der ebenfalls aus Pyritz 
gebürtig war, hinzunehmen, ſo waren es gar 9 und 2 Profeſſoren. Wahrlich ein für dieſe Stadt 
ungewöhnlicher wiſſenſchaftlicher Sinn und Eifer! Zu den Obliegenheiten Blennos gehörten ferner die 
Teilnahme an den öffentlichen Disputationen und die artiſtiſchen Prüfungen, welche unter ſeiner 
Mitwirkung zweimal, und zwar über 7 Baccalaureandi und einen Magiſtrandus abgehalten wurden, 
und wobei mit ſolcher Gewiſſenhaftigkeit verfahren wurde, daß man den einen Magiſtrandus beinahe 4 
Wochen lang legaliter honorifice iuxta morem facultatis examinierte); außerdem bie Beaufſichtigung 
und Unterſtützung der Studenten in ihren häuslichen Studien, forie überhaupt bie Überwachung derſelben 
in ihren Burſen und im öffentlichen Leben. 

Wenig geſichert aber war ſeine ſociale Stellung. Verſuchte doch der Rat, als er 1523 angeſichts 
eines von Brandenburg drohenden Krieges die Befeſtigungen der Stadt verſtärken ließ, ſelbſt die Profeſſoren 
zu zwingen, perſönlich mit Hacke und Spaten an der Herſtellung der Gräben mitzuarbeiten; und nur 
mit Mühe gelang es dem entſchiedenen Dr. Oldendorp, ſeine Kollegen von einem ſo zudringlichen 
Anſinnen zu befreien.) Wie kläglich war ferner die Beſoldung! Für die Kollegiaten der Artiſten 
beſtanden nur 2 Präbenden von je 34 Mark Sundiſch (etwa 68 Mark), ſodaß der dritte, wahrſcheinlich 
Blenno als das jüngſte Mitglied der Fakultät, auf bie Pächte einiger Dörfer und auf die Inſkriptions⸗ 


) Koſeg. a. a. O. I, 172. — ) Dekanatbericht Molitors, bei Koſeg. a. a. O. II, 255 abgedruckt. — ) Den 
Bericht des Rektors Dalefot f. b. Koſegarten, De academia Pomer. ad evang. traducta 49. 
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und Promotionsgebühren, welche nur unregelmäßig einliefen und zum großen Teil für die Erhaltung 
der baufälligen Gebäude verwendet werden mußten, angewieſen war. Da nun im Sommer 1522 auch 
noch das Honorar für die artiſtiſchen Vorleſungen, welches bisher für jeden Studenten 1 Gulden 
betragen hatte, durch Konciliumsbeſchluß aufgehoben wurde, jo befanden jid) die Kollegiaten, beſonders 
Blenno in einer mißlichen Lage, und man ſetzte deshalb alle Hebel in Bewegung, um den Finanzen der 
Fakultät wieder aufzuhelfen. Nicht umſonſt. In Wolgaſt lebte damals ein Prieſter Michael Klorin, 
der früher in Pyritz Vikar geweſen war und noch ein bedeutendes Beneficium der dortigen Kirche im 
Beſitz hatte, der nun aber das einträgliche Amt eines fürſtlichen Zollerhebers verwaltete und als ſolcher 
wahrſcheinlich öfters in Greifswald zu thun hatte. Hier ſcheint derſelbe die Verlegenheiten ſeiner Lands⸗ 
leute Holthuder und Blenno kennen gelernt zu haben und von dieſen überredet zu ſein, der Fakultätskaſſe 
ein Darlehen zuzuwenden. Deun im Sommer 1522 trat der Rektor Oldendorp im Namen der Univerſität 
mit Kloxin in Unterhandlung und offerierte ihm zur Entſchädigung für ein Darlehen das zur Präbende 
des Ordinarius der mediciniſchen Fakultät gehörende Haus, welches jdn lange nicht mehr bewohnt 
war. Und am 30. Januar 1523 wurde von dem Rektor Holthuder dieſer Handel durch einen Kontrakt 
zum Abſchluß gebracht: Klorin übergab der Artiſtenfakultät 50 Gulden und verſprach, ihr um Weihnachten 
des folgenden Jahres weitere 50 Gulden zu zahlen, wogegen ihm jenes alte Haus für ſeine Lebenszeit 
überlaſſen wurde; ja er übernahm fogar auf feine Sojte auch bie Ausbeſſerung desſelben. Das war 
ein großes Ereignis für die ganze Univerſität, und umſtändlich wird darüber an vielen Stellen der 
Univerſitätsbücher berichtet, der großmütige Geber aber, der wiederum ein Pyritzer war, als ein Wohlthäter 
der Univerſität gefeiert.) Am dankbarſten mochten ihm Blenno und ſeine Kollegen ſein, deren Lage 
dadurch weſentlich gebeſſert wurde. à 

Indes hatte, während Blenno in Greifswald ſeines Amtes wartete, bie durch Luthers Auftreten 
hervorgerufene Bewegung große Fortſchritte gemacht. Dem Schriftſtreite über die Theſen folgte die 
Leipziger Disputation; es erſchienen Luthers gewaltige Schriften „an den chriſtlichen Adel deutſcher 
Nation“ und „von der babyloniſchen Gefangenſchaft“, in denen er dem Papſttum den Fehdehandſchuh 
hinwarf. Bannfluch und Reichsacht wurden über den verſtockten Ketzer ausgeſprochen. Jenen beantwortete 
Luther mit der feierlichen Verbrennung der päpſtlichen Bulle, den Folgen dieſer wurde er durch die weiſe 
Fürſorge ſeines Kurfürſten entzogen. Aber trotz Bann und Acht ging die von ihm ausgeſtreute Saat 
friſch und kräftig in ganz Deutſchland auf. Auch in Pommern fand dieſelbe einen fruchtbaren Boden. 
Nachdem zuerſt Joh. Knipſtrow in dem Pyritzer Kloſter und Joh. Bugenhagen im Kloſter zu Belbuck 
auf die reformatoriſchen Ideeen Luthers aufmerkſam gemacht hatten, wurden dieſelben ungeachtet der 
Gewaltmaßregeln, mit welchen der eifrige Biſchof Erasmus v. Manteufel die erſten evangeliſchen Prediger 
verfolgte, ſchnell über ganz Pommern verbreitet. Auf Begehren der Bürgerſchaft hatte Joh. Knipſtrow 
in Pyritz das Evangelium öffentlich gepredigt; ſeit dem Frühling 1523 wurde auch in Stettin unter der 
Leitung Pauls vom Rode evangeliſcher Gottesdienſt gehalten, und noch entſchiedener kam im folgenden 
Jahre durch das energiſche Wirken Chriſtian Ketelhots die Reformation in Stralſund zur Durchführung. 

Greifswald war im Anfange des Jahres 1524 von der kirchlichen Bewegung noch unberührt 
geblieben, weil der Rat und die Univerſität mit aller Entſchiedenheit am alten Glauben feſthielten. Von 
den meiſten Profeſſoren wird dies ausdrücklich bezeugt. Der Theologe Wichmann Kruje?) und die 
Juriſten Henning Lotze und Joh. Otto blieben noch lange im Beſitze katholiſcher Kirchenämter ), der alte 
Heinrich Bukow ſprach noch 1537 in feinem Teſtamente feinen Abſcheu gegen die lutheriſche Sekte aus), 
und ber Artiſt Holthuder ſtiftete noch am 12. November 1524 für fiğ eine Seelenmeſſe in der Eldenger 


) Album 137 u. Lib. decan. 103, größtenteils abgedruckt bei Koſeg. De acad. Pom. 45. — ) Pyl, 
Geſch. des loft. Eldena 517. — ) Koſeg. Geſch. b. Univ. II, 124 u. 125. — ) Koſeg. De acad. 51. 
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Kloſterkirche.) Nur über den religiöfen Standpunkt Blennos und Oldendorps findet fid) nichts in den 
Urkunden. Molitor aber ging im Frühling 1524 ab. Ja man bemühte ſich ſogar die ſtrenggläubige 
Richtung der Univerſität beſonders hervorzukehren durch eine enge Verbindung mit den Dominikanern, 
welche zahlreich daſelbſt ſtudierten. Zu der Doktorpromotion des Dominikanerpriors Wilh. v. Buren, 
die im September 1523 mit großem Glanze in der Marienkirche abgehalten wurde, kamen Ordensbrüder 
aus Hamburg, Roſtock und anderen Orten nach Greifswald, und einem Roſtocker Profeſſor und Domi⸗ 
nikanerprior Cornelius de Snecken, der zugleich Inquiſitor „heredice prauitatis* war, wurde die Aus: 
zeichnung zuteil die Promotion vorzunehmen, während ein anderer Pater Joachim Ratſten die Rolle des 
Opponenten übernahm.) Die Stralſunder Geiſtlichkeit, welche in ihrem erbitterten Kampfe mit den 
Lutheranern dieſe mit biſſigen Spottliedern geißelte, hatte alſo allen Grund, in einem ſchmeichelhaften 
Lobgedicht das „ehrenreiche Grypeswold“ zu preiſen.) 

Trotz dieſer Oſtentation ſcheint man ſich in ſeiner alten Feſtung doch nicht mehr ganz ſicher 
gefühlt zu haben. Denn in einem Berichte über mehrere Konſtellationen von Planeten, welche im Februar 
1524 beobachtet wurden, ſpricht Holthuder mit feierlichem Ernſte die Befürchtung aus, daß dieſe Himmels⸗ 
erſcheinungen nach der Anſicht der Gelehrten auf eine gewaltige Aufregung, Spaltung und Verfolgung 
unter den Geiſtlichen hindeuteten.) Und in der That war bereits innerhalb des Profeſſorenkollegiums 
eine leiſe Gegenſtrömung vorhanden. Es iſt erwähnt worden, daß Blenno ſchon in Stralſund auf 
Luthers Kampf wider den Ablaß auſmerkſam geworden und wahrſcheinlich auch Gelegenheit gehabt hat, 
ſich mit den Schriften Luthers bekannt zu machen. Der Umſtand, daß er in Greifswald für ſeine 
griechiſche Vorleſung das Evangelium Matthäi zu Grunde legte, beweiſt, daß er ſich ſpäter mit Eifer 
dem Studium der heiligen Schrift zugewendet und ſchon damals auf evangeliſchem Standpunkt geſtanden 
hat. Angeſichts der ſchroffen Haltung aber, welche ſeine Kollegen und die ganze Stadt der Reformation 
gegenüber einnahmen, wird er kaum mit ſeiner evangeliſchen Geſinnung an die Offentlichkeit getreten 
fein, auch in den Vorleſungen nicht etwa eine Darſtellung der lutheriſchen Lehren, ſondern nur eine 
Anleitung zum Leien der heiligen Schrift gegeben haben, da er ſonſt ſchwerlich noch für den Sommer 
1524 mit dem Dekanate betraut worden wäre. Er wird ſich darauf beſchränkt haben, die großen Fragen 
der Zeit mit einigen gleichgeſinnten Freunden zu beſprechen, zu denen ſein Kollege Oldendorp, welcher 
bald als ein eifriger Förderer des Evangeliums erſcheint, ferner der Baccalaureus Franziskus Witte, der 
ludi magister bei S. Marien, welcher von Blenno ein vertrauter Freund genannt wird’), und ſeine 
jungen Landsleute gehört haben dürften, die wahrſcheinlich ſchon in Pyritz durch Knipſtrows Predigten 
in die neue Lehre eingeführt waren. 

Im Laufe des Jahres 1524 aber erhielten dieſe ſtillen Freunde des Evangeliums einen kräftigen 
Zuwachs. Am 12. April wurde ein junger Edelmann aus Stolp Petrus Swave immatrikuliert, ein 
Mann von feinen Sitten und reicher Begabung, dazu ein vertrauter Freund der Wittenberger Reformatoren. 
Nachdem er in Leipzig den Disputationen Luthers und Ecks beigewohnt hatte, war er nach Wittenberg 
gezogen und dort in die innigſten Beziehungen zu Luther getreten, ſodaß er von dieſem für die Fahrt 
nach Worms zum Reiſebegleiter auserſehen wurde. Nebſt deffen Ordensbruder Pezenſteiner und Ams; 
dorf hatte er in demſelben Wagen geſeſſen, auf welchem Luther die Reiſe machte. Darauf war er in 
ſeine Heimat Stolp zurückgekehrt und nun ſelbſt als Lehrer des evangeliſchen Glaubens aufgetreten, 
indem er in ſeiner Wohnung vor einer Anzahl gebildeter Bürger und Lehrer Pauli Brief an die Römer 
erklärte, war aber dem Schicksal der übrigen evangeliſchen Prediger in Hinterpommern verfallen und 
vom Biſchof Erasmus gefangen geſetzt worden. Durch die Fürſprache des fürſtlichen Rats Stojentin 


) Pyl a. a. O. 750. — ) Alle hierauf bezüglichen Stellen des Alb. b. Koſeg. De acad. 48 f. — ) Stralſund. 
Chroniken v. Mohnike u. Zober 235. — ) Lib. Decan. 105. — *) ibid. 101. 


aus der Haft befreit, hatte er fih dann nach Greifswald begeben, um hier die unterbrochene Thätigkeit 
fortzuſetzen.) In demſelben Jahre oder im folgenden kamen noch zwei andere feingebildete Männer, die 
ebenfalls Schüler Luthers und Melanchthons waren, in Greifswald an, ohne ſich immatrikulieren zu 
laſſen, der Weſtfale Hermann Bonnus und Johannes Apinus (Höck) aus Ziegeſar in der Mark. Jacob 
Runge, der ſpätere Generalſuperintendent und Nachfolger Knipſtrows, berichtet nach Mitteilungen, die 
er aus deſſen eigenem Munde gehört hatte, daß ein inniges Freundſchaftsverhältnis zwiſchen dieſen 
Männern und zwiſchen Knipſtrow und Antonius Gerſon, die am 1. Nov. 1525 nach Stralſund kamen, 
beſtanden habe, und daß diefe fi häufig wechſelſeitig in Greifswald und Stralſund beſucht hätten.“) 
tan kann ſich denken, daß auch die Greifswalder Freunde des Evangeliums, beſonders die beiden 
Profeſſoren Blenno und Oldendorp früh mit Swave, Bonnus und Apinus bekannt geworden find, und 
daß ſich auch zwiſchen dieſen bald ein vertrauter Verkehr gebildet hat. Welche Anregung mußte daraus 
für Blenno erwachſen. Aus den begeiſterten Erzählungen dieſer Männer wird er ein klares Bild von 
der gewaltigen Perſönlichkeit Luthers gewonnen haben, in Gemeinſchaft mit ihnen ſich in das Studium 
der Bibel und der lutheriſchen Schriften verſenkt und dadurch ſeinen Glauben geläutert und geſtärkt haben. 
Durch dieſen Umgang aber mußte auch ſeine evangeliſche Geſinnung offenbar werden. Denn 

Swave und Bonnus begannen, wie ebenfalls Runge erzählt, in einer Schule über die evangeliſche Lehre 
Vorträge zu halten wohl in ähnlicher Weiſe, wie es Swave früher in Stolp gethan hatte, und wie auch 
Apinus in Stralſund, wohin dieſer überſiedelte, eine Privatſchule hielt. Dieſes Unternehmen erregte 
natürlich den Zorn der altgläubigen Profeſſoren, der ſich beſonders gegen die beiden abtrünnigen Kollegen 
richtete. Und da auch dieje ſchneidige Kämpfer waren und Oldendorp von Natur „ein upruriſch, unſtille 
gemote“ hatte), jo nahm der Streit zwiſchen den beiden Parteien einen ſehr leidenſchaftlichen Charakter 
an. Es kam hinzu, daß ſich zu derſelben Zeit die ganze Stadt infolge bürgerlicher Wirren in großer 
Aufregung befand. Denn auch in Greifswald kam 1524, wie ſchon früher in Stralſund, der Unwille 
der Bürger über das rückſichtsloſe Regiment des Rats, welcher Gelder der Stadt in eigennütziger Weiſe 
vergeudet hatte, zum Ausbruch und artete, als der Rat ſich weigerte Rechenſchaft abzulegen, zu einem 
offenen Aufruhr aus, der erſt im Sommer des folgenden Jahres durch das perſönliche Eingreifen 
der Fürſten wieder gedämpft wurde.) Wenn auch dieſe politiſche Revolution mit dem religiöſen Streit 
nicht im Zuſammenhang ſtand, wie dieſes in Stralſund der Fall war, ſo mußte doch die beſtehende 
Gereiztheit der Gemüter auch auf dieſen noch verſchärfend wirken. Leider geben uns die Univerſitäts⸗ 
annalen über dieſe Händel keinerlei Auskunft, da ſich die Aufzeichnungen über die Jahre 1524 und 1525 
nur auf das knappſte Maß beſchränken und die Blätter, welche die Zeit vom Herbſt 1525 an behandelten, 
ſowohl aus dem Album als auch aus dem Dekanatbuch herausgeſchnitten find, weil dieſelben wahr— 
ſcheinlich mit den heftigſten Zornesergüſſen gegen die Lutheraner angefüllt waren, die ſpäter bei dieſen 
Anſtoß erregten. Es läßt ſich aber annehmen, daß ſolche Wendung des Streites für einen ſo gemäßigten, 
friedliebenden Charakter, wie Blenno ihn in ſeiner bisherigen beſonnenen Zurückhaltung erkennen läßt, 
äußerſt peinlich war, und daß ihm dadurch ſeine Stellung an der Univerſität verleidet, vielleicht die 
Ausübung ſeines Lehramts unmöglich gemacht wurde. So erklärt es ſich, daß über ſein letztes Dekanat 
während des Sommers 1524 nichts weiter als die erfolgte Wahl im Dekanatbuch verzeichnet iſt, während 
ſeine früheren Berichte ſich durch große Gewiſſenhaftigkeit auszeichnen. Deshalb wird es auch Blenno, 
als ſeine alte Mutter ihn bitten ließ zu ihr zurückzukehren, nicht ſchwer geworden ſein, die akademiſche 
Stellung aufzugeben. Er folgte ihrem Rufe und begab ſich im Jahre 1525, wie Cramer berichtet, in 


) Chrytraeus, Saxon. X, 289; Pomm. Archiv v. 785 III, 29; Köſtlin, Luther I, 438 u. 464. — ) Cramer 
III, 80; Jac. Runge, Brevis designatio bei Koſeg. De acad. 27 u. 28, vgl. Koſeg. Geſch. d. Univ. I, 186 u. Erſch u. 
Gruber unt. Aepinus. — ?) Plattdeutſcher Kantzow 210. — ) Geſterding, Beitrag zur Geſch. d. Stadt Greifswald 155. 
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Auch bie übrigen Mitglieder des evangeliſchen Kreiſes kehrten der unempfänglichen Stadt bald 
den Rücken und fanden fruchtbarere Wirkungskreiſe: Oldendorp als Syndikus in Roſtock, Bonnus als 
Superintendent in Lübeck, Swave in Dänemark als vertrauter Rat des Königs; ebenſo gelangten die 
beiden Stralſunder Genoſſen zu hohen Kirchenwürden: Apinus in die Superintendentur von Hamburg, 
Knipſtrow in das Amt eines Generalſuperintendenten von Pommern-Wolgaſt. Sie wurden die Haupt⸗ 
träger der evangeliſchen Kirche in Niederdeutſchland und Dänemark. Die Greifswalder Univerſität aber, 
welche ihre tüchtigſten Lehrer verſtoßen hatte und in ihrer ſtarren Oppoſition gegen die neue Lehre ver⸗ 
harrte, geriet in tiefen Verfall, aus dem ſie ſich erſt 1539, nachdem ſie nach evangeliſchen Grundſätzen 
reſtauriert worden war, langſam wieder erholte.) 

In Pyritz hatte ſchon bald nach 1518 Johann Knipſtrow unter vielem Beifall das Evangelium 
gepredigt. Durch ſeine beſonnene, volkstümliche Predigtweiſe gelang es ihm, ſich bei der Bürgerſchaft 
beliebt zu machen und fie von tumultuvariſchen Ausſchreitungen, wie fie damals in anderen pommerſchen 
Städten durch feurige Prediger hervorgerufen wurden, zurückzuhalten. So geſchah es, daß er längere 
Zeit unangefochten blieb, während die lutheriſchen Prediger in Treptow und Stolp ſchon die heftigſten 
Verfolgungen erfuhren. Denn der greife Herzog Bogislaw X, der zwar bis an fein Lebensende am alten 
Glauben feſthielt und den kirchlichen Neuerungen, ſobald fie einen revolutionären Anſtrich hatten, grund- 
ſätzlich abgeneigt war, ließ doch geſchehen, was ſich in der Stille und in Ruhe vollzog. Als dieſer aber 
am 5. Oktob. 1523 ftarb und die Regierung des Landes auf ſeine Söhne Georg und Barnim überging, 
von denen der ältere und energiſchere Georg ein heftiger Gegner der Reformation war, wurde auch 
Knipſtrows Stellung gefährdet. Valentin Ludovici, der mächtige Abt des Kolbatzer Kloſters, ermutigt durch 
die Haltung des Fürſten, ſtellte ihm nach und ſuchte ihn in ſeine Gewalt zu bringen. Da der Rat, der 
in Pyritz ebenſo wie in den übrigen pommerſchen Städten papiſtiſch geſinnt war, ihn gegen dieſe Ver— 
folgungen nicht ſchützte, ſo war er genötigt zu entweichen. Er fand in Stettin bei Paul vom Rode 
eine Zuflucht. So verſtummte in Pyritz die Predigt des Evangeliums, und die Anhänger desſelben 
wurden leicht vom Rate zurückgedrängt, an deſſen Spitze damals der 61jährige Bürgermeiſter Peter Jeckel 
ſtand, ein energiſcher Mann, der einſt als armer „Schoknecht“ in Pyritz eingewandert war und nicht 
einmal im Thore die Einlaßpfennige hatte bezahlen können, der ſich aber durch ſeine beſondere Geſchick— 
lichkeit zu großem Anſehen und Reichtum emporgeſchwungen und ſelbſt beim Herzog Bogislav in ſolche 
Gunſt geſetzt hatte, daß dieſer ihn mit der beſonderen Freiheit eine Schäferei zu halten begnadigte, wozu 
früher allein das Mönchskloſter berechtigt war.“) Als im folgenden Jahre die jungen Fürſten ihre Mund- 
reiſe antraten, um ſich huldigen zu laſſen, und die lutheriſch geſinnten Städte ſich offen gegen ſie auf— 
lehnten, leiſtete Pyritz, wohin fie ſchon am 26. Jan. kamen, in allem Gehorſam auch dem katholiſchen 
Herzog Georg die Huldigung.) Auf den 20. Auguſt 1525 wurde dann vom Biſchof Erasmus der 
geſamte pommerſche Klerus nach Stargard berufen, um darüber zu beraten, wie am nachdrücklichſten der 
um ſich greifenden lutheriſchen Bewegung gewehrt werden könne.“) Über die Beſchlüſſe dieſer Synode 
ſind wir nicht unterrichtet; aber die Maßregeln, die hier vereinbart ſind, werden gewiß recht ſtrenge 
geweſen und auch in Pyritz unter der Leitung des Kolbatzer Abtes von dem Klerus mit Entſchiedenheit 
zur Ausführung gebracht ſein, ſodaß die Evangeliſchen wahrſcheinlich in große Bedrängnis gerieten. 


) Blennos Landsmann Holthuder blieb in Greifswald zurück. Später trat auch er zum evangeliſchen Glauben 
über, verheiratete ſich und wurde 1544 wieder in die Fakultät aufgenommen. Er ſtarb am 11. Jan. 1548. Das 
Dekanatbuch f. 117 nennt ihn: optimus senex und bemerkt dabei: mathemata et physicam magna diligentia et fide 
fuerat professus. Sein Sohn Thomas wurde 1547 in Greifswald immatrikuliert und ſetzte 1554 in Wittenberg fein 
Studium fort. — ) Stett. Acta P. 1 Tit. 105 N. 4, worin bie Viſitationsakten des Mönchskloſters enthalten find. 
Für die folgende Darftellung find außerdem benutzt: N. 1, vol. 1 u. 2 (Jungfrauenkloſter), N. 13 (Viſitat. v. 1539 u. 
1586), N. 6 u. 14 (Bifitat. v. 1590), N. 73 (Patronat). — ) Barthold, Geſch. v. Pomm. IV, 2, 166. — ) Das Cin- 
ladungsſchreiben bei v. Medem, Geſch. d. Einführung u. ſ. w. 79. 
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Solche Verhältniſſe fand Blenno in der Heimat bei ſeiner Rückkehr vor. Tief ergriffen von der 
Not ſeiner Glaubensgenoſſen, die ihn als einen Retter begrüßten, und von den Bitten ſeiner alten, 
alleinſtehenden Mutter, entſchloß er ſich zu bleiben und ſeine Kräfte der Vaterſtadt zu widmen, um dieſelbe 
aus dem Banne des Katholicismus zu befreien. Er gründete ſich nun zunächſt einen eigenen Hausſtand, 
indem er ſich wahrſcheinlich noch im Jahre 1525 mit Margaretha Saboes vermählte) und der Sitte 
der Ackerſtadt gemäß eine Landwirtſchaft einrichtete.) Dann aber trat er unerſchrocken als Lehrer der 
evangeliſchen Wahrheit auf und predigte aufs eifrigſte gegen die papiſtiſchen Irrtümer. Von dem 
katholiſchen Klerus wurde natürlich alles aufgeboten, um den gefährlichen Gegner zum Schweigen zu 
bringen. Da aber Blenno ein Bürger der Stadt war, ſo wagte man es nicht, auf eigene Hand gegen 
ihn wie einſt gegen Knipſtrow mit Gewalt vorzugehen. Man verklagte ihn vielmehr beim Rat, welcher 
bie ſtädtiſche Gerichtsbarkeit hatte, indem man es für einen Frevel erklärte, daß ein Mann, der im Ehez 
ſtand lebe, öffentlich das Wort Gottes verkünde, und brachte es dahin, daß Blenno zu einer Geldbuße 
von 50 Mark verurteilt wurde. Es war für Blenno ein harter Schlag, daß er ſeine wohlgemeinte 
Abſicht, zur Verbreitung der mit dem göttlichen Worte übereinſtimmenden Lehre beizutragen, ſo ſchwer 
büßen ſollte, und er nahm ſich dieſes ſo zu Herzen, daß er fürs erſte der Theologie gänzlich entſagte. 
Mit allem Fleiße legte er ſich dafür auf das Rechtsſtudium und erwarb ſich in kurzer Zeit auch in dieſer 
Wiſſenſchaft tüchtige Kenntniſſe. Jetzt konnte ſich auch der Rat nicht mehr der Einſicht verſchließen, daß 
ein Mann von ſo vielſeitigem Wiſſen dem Gemeinweſen zum größten Nutzen gereichen könne, und erwählte 
ihn zu ſeinem Mitgliede. So wurde Blenno zunächſt Sekretarius und wahrſcheinlich auch öffentlicher 
Notarius und Stadtrichter, da dieſe Amter, für welche eine gewiſſe Fertigkeit mit der Feder umzugehen 
und eine Bekanntſchaft mit der lateiniſchen Sprache erforderlich war, geeignete Kräfte aber damals ſchwer 
zu finden waren, häufig von derſelben Perſon verwaltet wurden. Die Gewandtheit und Treue, mit 
welcher Blenno ſeine Geſchäfte erledigte, fanden bei den Ratsverwandten Anerkennung, ſodaß er 
bald zu der höheren Stufe eines Kämmerers emporſtieg und ſpäter auch zum Bürgermeiſter der Stadt 
berufen wurde. 

Inzwiſchen traten Ereigniſſe ein, welche in den ſtädtiſchen Verhältniſſen eine bedeutende Ver⸗ 
änderung herbeiführten. Die beiden gefürchtetſten Gegner der reformatoriſchen Beſtrebungen in Pyritz 
ſtarben: 1530 der Abt Ludovici, indem er beim Hinaufſteigen in den Sitzungsſaal ſtrauchelte und ſich 
den Hals brach), ein Jahr ſpäter in der Nacht vom 10. zum 11. Mai Herzog Georg, der fid) auf einer 
Jagd in der Gegend von Kolbatz eine Lungenentzündung zugezogen hatte.“) Der erſte Regierungsakt 
Barnims, welcher bis zur Ankunft des Sohnes Georgs allein die Regierung fortführte und ſich ſchon 
längſt der evangeliſchen Lehre zugewendet hatte, war ein an das Land gerichtetes Schreiben, daß die 
Predigt des Evangeliums unter der Bedingung, daß kein Aufruhr angerichtet werde, ungehindert zugelaſſen 
werden folle.) Jetzt durften auch in Pyritz die lange gewaltſam unterdrückten Evangeliſchen ihr Haupt 
erheben und mit ihrem Verlangen nach der Einrichtung eines evangeliſchen Gottesdienſtes frei hervor⸗ 
treten. Der Widerſtand des Rates wird, ſeitdem derſelbe des Rückhalts entbehrte, den ihm bisher der 
Fürſt und der Abt gewährt hatten, nicht mehr bedeutend geweſen und um ſo leichter von der evangeliſchen 
Partei überwunden ſein, als dieſe innerhalb desſelben in Blenno einen kräftigen Vertreter ihrer Sache 
hatte. Thatſächlich tritt von nun an der Rat energiſch für die Reformation ein, ſodaß man annehmen 
muß, daß infolge des Sieges der Evangeliſchen der alte Bürgermeiſter Jeckel geſtürzt und an die Stelle 


) Sein dritter Sohn Johannes wurde nach einem auf dieſen gedichteten Epitaphium 1529 geboren am Tage 
Johann. Enthaupt. (29. Aug.). Den Namen feiner Frau hat Cramer überliefert. — ) Nach der Kirchenmatrikel v. 
1541 „ploget borgermeiſter Blenn eine der S. Moritzenhufen“ und zahlt dafür jährlich 7 fl. Pacht. St. Act. N. 13. — 
) Cramer II, 152 u. III, 78; Rhetius, Gedächtnisſchrift auf Mag. Fauſt. Blenno, den Enkel unſeres Blenno und 
Paftor in Stettin. 1641. — ) Kantzow 189. — ) Kantzow 192. 
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des katholiſchen Rates ein neuer, evangelisch geſinnter eingejeßt worden ijt, wie dies zu der Zeit auch in 
anderen pommerſchen Städten geſchah. Die Hauptaufgabe des neuen Rates bildete die Einführung der 
Reformation, die Seele desſelben aber war Blenno, wenn er auch in den nächſten Jahren vielleicht noch 
nicht als Bürgermeiſter an der Spitze der ſtädtiſchen Verwaltung geſtanden hat. 

Die größte Schwierigkeit erwuchs dem Rate aus dem Umſtand, daß das Patronat über die 
S. Mauritiuskirche von alters her dem in der Altſtadt gelegenen Auguſtiner-Nonnenkloſter gehörte. 
Bald nach Gründung des Kloſters hatte Herzog Barnim I im Jahre 1256 demſelben die Kirche in Pyritz 
ſamt der Schule und Küſterei und den Abgaben von 12 Hufen verliehen.) Dieſe Abhängigkeit vom 
Kloster hatte anfangs bie Pyritzer Bürgerſchaft mit großem Unwillen erfüllt; fie hatte fid geweigert, 
die zur Kirche gehörigen Güter herauszugeben und die gebräuchlichen Opfer an dieſelbe zu entrichten, 
ſodaß Herzog Barnim III auf wiederholte Klagen der Nonnen ſich genötigt geſehen hatte, durch eine 
neue Urkunde vom Jahre 1345 jene Schenkung zu beſtätigen und den Bürgern den gemeſſenen Befehl 
zu erteilen, daß fie den Herrgott mit ihren Opfern und anderen guten Dingen ehren ſollten.“) Mit der 
Zeit aber war der Groll geſchwunden, und es hatte ſich zwiſchen den Bürgern und Jungfrauen ein 
friedliches Verhältnis gebildet, bei dem beide Teile ſich wohl fühlten, da auch von ſeiten des Kloſters 
alles geſchah, um den Bedürfniſſen und Wünſchen der Bevölkerung Genüge zu leiſten. Dasſelbe hielt 
Kirche und Schule, ſowie die zahlreichen auf dem Kirchplatze und in der Nähe desſelben gelegenen Häuſer, 
die den Kirchendienern zur Wohnung dienten, in gutem Stande; es beſtellte für die Kirche einen Pfarrer, 
2 Kapläne, 3 Küſter, 2 Miniſtranten, Organiſten und Kalkanten und für die Schule 3 Geſellen; es 
bewirtete an den vier Feſten alle dieſe Kirchendiener und den biſchöflichen Official, der von alters her in 
Pyritz reſidierte, nebſt deſſen Notar und am Kirchweihfeſte und Fronleichnamstage nach der Proeeſſion 
außer dieſen auch die zahlreichen Prieſter der übrigen Kirchen und Kapellen, ſowie die Bürgermeiſter und 
den Rat im Kalandshauſe mit einem ehrlichen Mahl und einem Dreiling Bier. Andererſeits verlieh 
auch der Rat die Beneficien, welche von frommen Bürgern zur Ehre Gottes geſtiftet waren, bereitwilligit 
an die vom Kloſter angeſtellten Prieſter.“) 

Dieſe Eintracht aber wurde plötzlich geſtört, als der Rat bie Abſtellung des katholiſchen Gottes- 
dienſtes und die Berufung evangeliſcher Prediger verlangte. Der Propſt des Kloſters Karſten Schönebeck 
und der ganze Konvent der Jungfrauen, die dem alten Glauben ergeben blieben und in der neuen 
Bewegung eine Gefahr für das Fortbeſtehen des Kloſters erblicken mochten, gingen auf das Verlangen 
nicht ein. Da entſchloß ſich der Rat, auf eigene Hand die Reform vorzunehmen. Er nahm von der 
Kirche Beſitz und berief einen evangeliſchen Pfarrer Ern Wolfgang und die nötigſten Kirchendiener. Um 
dieſe zu erhalten, zog er ſeit dem Jahre 1531 von den Bürgern die Opfer ein, welche dieſe der Kirche 
zu ſpenden pflegten, und beſtimmte die Pächter der Kirchenhufen, ihre Zinſen, welche früher dem Pyritzer 
Archidiakonus Petrus Pritze, ſeit einigen Jahren aber einem Valentin Pritze, der gar nicht in Pyritz 
lebte, als Beneficium vom Kloſter verliehen waren, nicht mehr an dieſen, ſondern an den Rat zu ver⸗ 
abfolgen. Ohnmächtig ſtanden die Nonnen dem gewaltthätigen Vorgehen des Rates gegenüber, weil ſie vom 
Fürſten keine Hülfe erwarten durften. Aber deſto zäher hielten ſie die Kirchengüter feſt, welche ſie ſelbſt 
im Beſitz hatten, und ſtellten natürlich alle Leiſtungen für die Kirche und Schule ein. 

Ohne ſich um den Widerſpruch der Jungfrauen zu kümmern, ſchritt Blenno auf dem ein⸗ 
geſchlagenen Wege vor und wendete, nachdem die Predigt des göttlichen Wortes geſichert war, in echt 


) Dreger, Cod. diplom. Pom. N. 178; vergl. über das Jahr Balt. Stud. X, 167. — ) Eine von dem 
Notarius Bartholomäus Wennemer 1537 beglaubigte Abſchrift dieſer Urkunde in den St. Act. N. 1 Vol. 2, 46. In 
derſelben werden auch die Scheiden zwiſchen dem Stadtgebiete und dem Kloſter genau feſtgeſtellt. — ) St. Act. N. 1 
Vol. 2; Klempin, Diplomat. Beiträge a. d. Zeit Bogislavs X 180. 
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evangelischer Geſinnung fein Augenmerk auf bie Linderung der leiblichen Not in der Gemeinde. Nach 
der Pyritzer Kirchenmatrikel von 1590) wurde im Jahre 1534 an dem Tage, der genannt wird Marien 
Himmelfahrt (15. Aug.), von einem ehrbaren Rat und vier Werken im Namen der ganzen Gemeinde ein 
gemeiner Kaſten für die armen und notdürftigen Leute in der Pfarrkirche aufgerichtet und beſtätiget und 
dazu Mag. Fauſtinus Blenno von des Rats wegen, daneben Hans Hamel, Jaſper Mader, Matthies Ballerſtedt 
und Hans Kaufmann als Diakoni oder Kaſtenherrn verordnet. In dieſen Kaſten floſſen, wie ſich aus 
den Viſitationsakten von 1586 u. 1590 ergiebt, nur freiwillige Gaben, beſonders der Sonntagspfennig, 
der in der Kirche vor und nach der Predigt von den Diakonen mit dem Beutel geſammelt wurde, die 
Spenden der Frauen bei ihrem Kirchgange und die Opfer der Abendmahlsgäſte. Hiervon wurden drei⸗ 
mal im Jahre an die armen Schüler und Hausarmen Unterſtützungen gegeben, ein Teil aber wurde als 
Kapital angeſammelt, welches 1586 ſchon auf 248 ½ fl. angewachſen war, eine Summe, welche ein ebenſo 
rühmliches Zeugnis für den Wohlthätigkeitsſinn der alten Pyritzer wie für die gute Verwaltung der 
Diakonen iſt. 

Soweit war ſchon durch Blennos Fürſorge die kirchliche Reform gefördert, als auch die beiden 
Fürſten Barnim und Philipp, welche bisher zwar der Ausbreitung der evangeliſchen Lehre keine Hinder— 
niſſe in den Weg gelegt, aber aus Furcht vor des Kaiſers Ungnade ſelbſt eine beſtimmte Stellung ein⸗ 
zunehmen gezögert hatten, beunruhigt durch die im ganzen Lande herrſchende Aufregung, die ſogar das 
fürſtliche Anſehen zu gefährden drohte, den Entſchluß faßten dem Evangelium Raum zu geben. Es 
wurde von ihnen auf den 13. December 1534 ein allgemeiner Landtag nach Treptow an der Rega aus: 
geſchrieben und als Ratgeber zu dem ſchwierigen Reformationswerk aus Wittenberg Dr. Joh. Bugenhagen 
berufen, welcher vor kurzem auch in Braunſchweig, Hamburg und Lübeck evangeliſche Kirchenordnungen 
eingerichtet hatte. Wie die Stadt Pyritz auf dieſem Landtage vertreten geweſen iſt, läßt ſich zwar urkundlich 
nicht feſtſtellen, aber aus der Analogie früherer Landtage erſehen. Als 1490 beim Hofgericht zu Wolgaſt 
die Streitſache zwiſchen Herzog Bogislav X und feinem trotzigen Vaſallen Bernd Maltzan verhandelt 
wurde, waren außer den Prälaten und der Ritterſchaft von 24 Städten, auch von Pyritz Vertreter 
anweſend; und als 1493 die Lehnsfrage zwiſchen Pommern und Brandenburg geregelt wurde, unter— 
zeichneten auf dem Ständetage zu Pyritz wieder die Sendeboten von 23 Städten den Vertrag, und zwar 
an erſter Stelle 3 Vertreter von Stralſund und an zehnter die Pyritzer Ratmannen Hans Molner und 
Hans Seehuſen.“) Hieraus dürfte fid) ergeben, daß Pyritz auch auf dem Treptower Landtage, der an 
Wichtigkeit jenen beiden ſicherlich nicht nachſtand, vertreten geweſen iſt, und da der Stralſunder Rat zu 
dieſem die gleiche Zahl von Abgeordneten wie zu dem vorigen beputierte ), fo läßt ſich annehmen, daß 
Pyritz ebenfalls wieder 2 Ratsherrn entſandt hat. Daß zu dieſer wichtigen Miſſion in erſter Linie 
Blenno auserſehen geweſen ſein wird, liegt nahe. So wird er Gelegenheit gehabt haben, mitzuwirken 
an der Reformation der pommerſchen Kirche und mit den bedeutendſten Geiſtlichen Pommerns: Joh. 
Knipſtrow aus Stralſund, Paul vom Rode aus Stettin und den Predigern von Greifswald, Stargard 
und Stolp, die von den Fürſten zur Teilnahme an den Verhandlungen eingeladen waren, vor allem 
aber mit Bugenhagen in perſönliche Beziehungen zu treten. Auf dem Landtage wurde die Abſchaffung 
der katholiſchen Ceremonieen und die allgemeine Einführung der evangeliſchen Lehre beſchloſſen, im 
folgenden Jahre dann die von Bugenhagen ausgearbeitete Kirchenordnung publiciert und, um dieſelbe 
zur Ausführung zu bringen, im Auftrage der Fürſten von Bugenhagen eine Viſitation der Kirchen 
vorgenommen. In Stolp beginnend, begab ſich derſelbe über Schlawe und Rügenwalde nach Stettin 
und von da nach Vorpommern.“) Da fih Stargard der Viſitation widerjegte‘), wurde wohl überhaupt 


) St. Act. N. 14, 78. — ) Klempin u. Kratz, Matrik. d. pommerſch. Ritterſchaft 502 u. 157. — ) Dröge, 
Fr. Weſſels Leben b. Saſtrow III, 287. — ) Kantzow 218. — )) v. Medem a. a. O. 284. 
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der ſüdliche Teil von Pommern, alfo auch Pyritz von ihm auf feiner Viſitationsreiſe nicht berührt. Es 
blieb alſo wiederum Blenno überlaſſen, die in ſeiner Vaterſtadt begonnene Reformationsarbeit allein 
fortzuſetzen. 

Da die Kloſterjungfrauen auch angeſichts der Treptower Landtagsbeſchlüſſe ſich nicht dazu 
bequemten, die Sorge für die Kirche und die Kirchendiener zu übernehmen, ſo eignete ſich der Rat, ſoweit 
es möglich war, auch die übrigen Kirchengüter an, ſowie das Eigentum der Kalandsbrüderſchaft, das 
nach dem Landtagsabſchiede zur Erhaltung der Kirchen verwendet werden ſollte, und errichtete nun der 
Kirchenordnung gemäß unter Blennos Leitung auch einen Schatzkaſten, zu deſſen Verwaltung 4 
Diakonen, 2 aus dem Rate und 2 aus der Gemeinde, verordnet wurden. Über die Einnahmen desſelben 
erhalten wir einen Überblick aus einer Notiz der Matrikel von 1590: Anno Domini 1535 des andern 
Freitags im Advent ilt..... die Schatzkaſte aufgerichtet und beſtätiget, dazu gelegt von acht Amtern die 
Aufhebungen als von S. Moritzen Kirch, von Marien Kapellen, von S. Jakobs Kirch oder Armenhauſe, 
vom Rorate im Advent, item die Aufbörungen der gemeinen Vikarien, der Präbendaten, der Vikarien 
in Marien Kapellen, item der Statien und auch der Kalande, wie ſolches in der alten Matrikel von 
M. Fauſtino Blennen dem Alten geſchrieben befindlich. Durch die Vermehrung der Einnahmen wurde 
es nun auch möglich, neben dem Pfarrer Ern Wolfgang einen Kaplan Ern Erasmus Karſten und für 
die Schule 2 Geſellen anzuſtellen. 

Die nächſte Aufgabe des Rates war, ſich auch derjenigen Kirchengüter zu verſichern, welche ſich 
noch in fremden Händen befanden. Zwei Hufen nebſt einem Kamp, die zur Wedeme (Pfarrhaus) gehörten, 
hatte das Kloſter noch im Gebrauch; die Wedeme aber war von den Nonnen einem früheren Vikar 
Michael Kloxin, welchen wir 1522 als fürſtlichen Zöllner in Wolgaſt kennen gelernt haben, und der 
damals in Damm das Zollamt verwaltete, für ſeine Lebenszeit verkauft und von demſelben, da er ſelbſt 
ſie nicht bewohnen konnte, an einen einheimiſchen Prieſter vermietet worden, während dieſer ſeine eigene 
Amtswohnung wieder an andere Leute abgegeben hatte. Um die Herausgabe dieſer Güter zu erlangen, 
ſtellte der Rat gegen die Priorin und den Konvent eine Klage an. Der Syndikus des Rats, der 
vielleicht kein anderer als Blenno iſt, ſetzt in feiner Klageſchrift vom Oktober 1536 und in der ſpäteren 
Replik auseinander, daß die Bürger bem Kloſter das Patronatsrecht gern gelaſſen hätten, auch alle her- 
gebrachten Opfer zu geben bereit geweſen wären, wenn es wie früher ſeinen Verpflichtungen gegen die 
Kirche nachgekommen wäre; weil aber das Kloſter dieſes nicht mehr gethan habe, und die Bürgerſchaft, 
da ſie doch nicht wie das Vieh ohne Paſtoren und Kirchendiener habe leben wollen, ſelbſt für ſich habe 
ſorgen müſſen, ſo ſei dasſelbe auch ſchuldig, die Kirchengüter, die ihm nicht ohne Bürden, ſondern zur 
Beſtellung der Kirchendiener zugewendet ſeien, wieder herauszugeben. Noch Jahre lang ſchleppte ſich 
dieſer Proceß hin. Von alters her gehörten ferner 3 fürſtliche Beneficien zur Kirche, welche ſeit einiger 
Zeit aber vom Kloſter an Auswärtige verliehen waren, und wovon das größte gleichfalls jener Mich. 
Kloxin im Beſitz hatte. Die Bemühungen des Rats, dieſe für die Kirche zurückzuerwerben, blieben erfolglos, 
weil ſie der Fürſt ſeit der Religionsänderung wieder als fein Eigentum in Anſpruch nahm. Als er 
dann aber verſuchte, wenigſtens einige Gulden Servitii von dem Beneficium Kloxins zu erheben, geriet 
er darüber auch mit dieſem in einen Proceß. 

Endlich richtete der Rat ſein Augenmerk auch auf das an der Südoſtſeite der Stadt gelegene 
Franziskanerkloſter, welches ſeit der Einführung der neuen Kirchenordnung von den meiſten Mönchen 
verlaſſen war. Wie es ſelbſt ein gar anſehnliches Gebäude war, ſodaß Fremde ſich in den weiten, 
gewölbten Kreuzgängen verirrten, und mit ſeiner ſtattlichen Kirche und Schule für eine Zierde der Stadt 
gelten konnte, ſo waren auch die Beſitztümer desſelben keineswegs unerheblich. Denn es hatte 30 Morgen 
Land zwiſchen Köſelitz und Naulin, welches zur Hälfte mit Birken bewachſen war und davon den Namen 
„der Monneke Buſch“ hatte, ferner / Stadthufe, 3 Kämpe und eine Wieſe bei Naulin, erhob dazu aus 
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der Bahnſchen und Zingel-Mühle beträchtliche Malzpächte, ſodaß die Mönche, welche ihren Acker größten: 
teils ſelbſt bewirtſchaftet und die daraus gewonnenen Erträge in eigenen Back- und Brauhäuſern ver⸗ 
arbeitet, außerdem eine bedeutende Schäferei, Schweine und Bienen in großer Menge gehalten hatten, 
durchaus nicht aufs Betteln angewieſen geweſen waren, ſondern ein recht behagliches, ja üppiges Leben 
geführt hatten. Wiewohl die Fürſten ſich vorbehalten hatten, über die Verwendung der Güter der 
Bettelklöſter, bie nach der Treptower Ordnung für die Erhaltung der Kirchen, Schulen und Armenhäuſer 
beſtimmt waren, ſich mit jeder einzelnen Stadt durch ihre Räte zu verſtändigen, ſo nahm doch der Rat, 
da eine fürſtliche Kommiſſion nicht erſchien, auch ohne ausdrückliche Ermächtigung die Kloſtergüter unter 
ſeine Verwaltung, überließ aber die Kloſtergebäude nebſt den dazu gelegenen Gärten den 4 zurückgeb'iebenen 
Mönchen: Simon, Klilian, Keding und Lorenz Heine. Während der Rat bisher mit größter Uneigen- 
nützigkeit alles eingezogene Kirchengut ausſchließlich für die Kirche verwendet hatte, widerſtand er nun 
nicht der Lockung, von dem herrenlos gewordenen Kloſtergute einen Teil auch der Stadt zuzueignen. 
Er ſchlug den Mönchsbuſch zu dem daran grenzenden ſtädtiſchen Vorwerk Brederlow, welches 1511 dem 
Johanniterorden abgekauft worden war!), und legte das übrige der Kirchenordnung gemäß zu den Ein- 
nahmen der Kirche. 

Im Jahre 1539 wurde endlich auch die ſeit Bugenhagens Abreiſe eingeſtellte Viſitation wieder 
in Angriff genommen. Am J. Auguſt erließ Herzog Barmin von Kolbatz aus eine Verfügung, durch 
welche die Viſitation von Pyritz befohlen wurde. Im Provinzialarchiv (N. 13, 37) befindet ſich die 
Abſchrift des über dieſe Viſitation aufgenommenen, ziemlich dürftigen Protokolls, welches folgenden Ein- 
gang hat: Am Abende Martini ſind zugekommen die verordneten Viſitatoren, nämlich der geſtrenge und 
ehrenfeſte Joachim Moltzan, Landvogt von Greifenberg, der würdige, ehrenfeſte Herr Gottſchalk von 
Veltheim, der ehrbare Jürgen Küſſow und der würdige Herr Peter Pritze ſamt dem Superintendenten 
Mag. Paulo und Peter Becker, Scholenmeiſter (Rektor der Stettiner Stadtſchule, auch Artopöus genannt). 
Am Tage Martini früh (11. Nov.) verhandelten die Viſitatoren zunächſt mit dem fürſtlichen Zöllner 
Mich. Kloxin und den würdigen, andächtigen Jungfrauen, um die zwiſchen ihnen und dem Rat beſtehenden 
Streitpunkte auf friedlichem Wege zu vergleichen. Ihre Verſöhnungsverſuche aber blieben erfolglos, da 
die Jungfrauen ſich auf nichts einlaſſen wollten, weil ſie ihre Opfer nicht bekämen, und auf ein Erkenntnis 
des Landesherrn beſtanden. Nachdem der Rat dann noch die Viſitatoren erſucht hatte, ihm zur Wieder⸗ 
erlangung der entfremdeten Beneficien behülflich zu ſein, wurde zur eigentlichen Viſitation geſchritten. 
Dank der umſichtigen Fürſorge Blennos fanden die Herren bereits eine wohlgeordnete Verwaltung vor, 
ſodaß ihnen nur wenig zu thun übrigblieb. Es wurden die Vorſtände der Armenhäuſer zum heil. Geiſt, 
S. Jürgen, S. Nikolai, S. Gertruden (S. Petri iſt wohl durch ein Verſehen ausgelaſſen) aufgefordert 
ihre Regiſter vorzulegen und der Rat angewieſen, gegen die ſäumigen Zinszahler mit der Strenge des 
Geſetzes vorzugehen; die Einkünfte des Barfüßlerkloſters wurden der Kirche überlaſſen und die bereits 
vorgeſehene Verſorgung der Mönche gutgeheißen, die Entwendung des Mönchsbuſches aber ſcheint nicht 
entdeckt zu ſein; dem Rat wurde aufgegeben, Wohnungen für den Pfarrer, Kaplan und die übrigen 
Kirchen⸗ und Schuldiener zu beſorgen; dann wurden die Kirchenregiſter eingeſehen, die Einnahmen, 
gewiſſe und ungewiſſe, auf 268 Gulden 2½ Mark, 3'/, Wiſpel und 16 Scheffel Korn berechnet und hier- 
von die Beſoldungen feſtgeſetzt: für den Pfarrherrn 55 fl., 1 W. Korn, 6 Fuder Holz; für den Kaplan 
40 fl., 1 W. Korn und 4 Fud. Holz; für einen zweiten Kaplan, deſſen Anſtellung für nötig erachtet 
wurde, aber nie erfolgt iſt, 15 fl. und einige unſichere Gefälle; für den Küſter 6 fl. nebſt ſeinem Läute⸗ 
gelbe und Sonntagspfennig; für einen gelehrten Schulmeiſter 25 fl., 1 Drömt Korn, dazu das Salarium 
und Holz von den Kindern und von den Leichenbegängniſſen das eingeführte „Drankgeld“, woran auch 
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die Geſellen ihren Anteil hatten; endlich für 2 Geſellen, von denen der eine ſtets ein Kantor fein, der 
andere aber baldigſt angeſtellt werden ſollte, 15 u. 12 fl.; den beiden katholiſchen Prieſtern Ern Baltzer 
Holtappel und Ern Jochim Zander, dem ſpäteren Pfarrer der altſtädtiſchen Kirche, wurden ihre 
Wohnungen gelaſſen, außerdem 4 fl. und 1 W. Malz ausgeſetzt; nach einigen allgemeinen Mahnungen 
an den Rat, die Prediger und Schulgeſellen wurde endlich dem Pfarrer noch aufgegeben, für den 
Kaplan und die Schulgeſellen in jeder Woche eine lateiniſche Lektion und in jedem Vierteljahr einmal 
eine Disputation zu halten. Dies iſt ungefähr der Inhalt des Protokolls; ein Viſitationsabſchied iſt 
nicht erfolgt. 

Die beiden Punkte, welche von den Viſitatoren noch nicht hatten geordnet werden können, fanden 
im nächſten Jahre durch 2 fürſtliche Erkenntniſſe ihre Erledigung. Das erſte, welches den Proceß des 
Rats gegen die Jungfrauen betrifft, hat nach einer im Provinzialarchiv aufbewahrten Abſchrift (N. 13, 
38) folgenden Wortlaut: Wir Barmin .. .. verordnen, daß der Vertrag, jo ſeliger Herzog Barnim 
Anno 1345 Montags nach Barnabas aufgerichtet, ſoviel obgedachte Wedeme und zugehörende Hufen 
berühret, ſolle ſtatthaben, alſo daß dieſelbe wiederum und ihre Zubehörungen bei der Pfarrkirche hinfüro 
ſein und bleiben ſollen; wir heben auch den Auszug des entzogenen Opfers halber hiermit auf und 
erklären, daß die Priorin und Konvent wegen dieſer unſerer Ordnung nicht zu ſchützen ſeien. Publiciert 
im Gericht und öffentlich vorgeleſen in unſerer Stadt Dom am 23. Februar Anni 1540. Durch das 
zweite Erkenntnis, welches vom 30. Aug. 1540 datiert ift, wird beſtimmt, daß Mich. Klorin die zum 
Beneficium gehörende Rente für die Zeit feines Lebens behalten, aber jährlich 1 fl. Servitii in den Kirchen⸗ 
kaſten zahlen ſolle, das Patronatsrecht aber ausdrücklich dem Fürſten vorbehalten. Es wurde nun dem 
Rate die Inſpektion über die Kirche übertragen und das erſte Erkenntnis auf beſonderen fürſtlichen Befehl 
von dem Mannrichter Baltzer von Roven innerhalb und außerhalb der Kirche und an das Pfarrhaus 
angeſchlagen. Hiermit war zwar das Patronatsrecht des Kloſters aufgehoben; aber es war nicht aus⸗ 
geſprochen, wem dasſelbe von nun an zufallen folle. Da jid) der Fürſt aber um die kirchlichen Verhältniſſe 
in Pyritz, die ihm nach dem von den Viſitatoren erſtatteten Bericht als wohlgeordnet erſcheinen mußten, 
nicht weiter bekümmerte, ſo nahm der Rat an, daß ihm das Patronatsrecht eingeräumt worden ſei. 
Ungehindert verfügte er auch in den folgenden Jahrzehnten über die Pfarre und vocierte wiederholt 
ſeine Paſtoren und Schuldiener, indem er dieſelben nur dem Superintendenten behufs Prüfung ihrer 
Befähigung präſentierte. 

So war endlich nach langem, hartem Ringen das Reformationswerk zu einem glücklichen Abſchluß 
gediehen und damit zugleich die Bürgerſchaft aus der Abhängigkeit befreit, in welcher ſie Jahrhunderte lang 
vom Jungfrauenkloſter geſtanden hatte. Der Dank dafür gebührt vornehmlich Blenno, der zuerſt durch 
feine Predigt den Anſtoß zu dieſem Kampfe gegeben und dann als Mitglied des Rates an der Durch— 
führung desſelben am entſchiedenſten teilgenommen hatte; er kann in der That der Reformator 
von Pyritz genannt werden. Er erfreute ſich deshalb auch der allgemeinen Achtung und Liebe. Seine 
Kollegen im Rate ehrten ihn durch die Ernennung zum Bürgermeiſter der Stadt, in welcher Würde er 
in den Akten zuerſt 1541 erſcheint. Die Bürger betrachteten ihn auch in perſönlichen Angelegenheiten 
als ihren Vertrauensmann, und wenn die Räte des Fürſten zur Abhaltung von Terminen nach Pyritz 
oder in die Umgegend kamen, ſo zogen auch dieſe ihn als Beiſitzer und Zeugen zu. — Seine Mitarbeiter 
waren die übrigen Ratsmitglieder, deren Namen zum Teil noch aus den Akten zu erkennen find: Joachim 
Wennemer, der andere Bürgermeiſter, Ambroſius Rudolf, der Stadtſchreiber, Hans Bruno, Ratsverwandter 
und Vorſteher des Hoſpitals zum heiligen Geiſt, wahrſcheinlich auch Bartholomäus Wennemer, der 
ehemalige Prieſter, der 1522 in Greifswald ſtudierte und 1537 als öffentlicher Notar die Abſchrift der 
alten Urkunde beglaubigte. 

Bald tauchten aber neue Sorgen auf, da der Pfarrer Wolfgang ſtarb und auch der Abgang 
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des Kaplans Karten, welcher ſchon feit einiger Zeit neben feinem ſtädtiſchen Amte auch die Pfarrgeſchäfte 
in dem Dorfe Köſelitz beſorgt hatte, zu befürchten ſtand. Dies erhellt aus einem Briefe, der vom Bürger⸗ 
meiſter und Rat an den fürſtlichen Hauptmann Jürgen Küſſow, Edelmann zu Klücken, gerichtet und 
vielleicht von Blenno ſelbſt verfaßt ift +): 

Unſern freundwilligen Dienſt zuvor, ehrbarer und ehrenfeſter, beſonders günſtiger Gönner und 
Freund! Nachdem Ihr denn am jüngſten Erasmum Karſten, unſern Kaplan, im Namen der Kloſter⸗ 
jungfrauen angenommen, eine Zeit lang zu Köſelitz dem Predigtamt daſelbſt neben der Adminiſtration 
der Sakramente vorzuſtehen, dieweil er denn, wie Euch bewußt, uns mit Dienſte in unſerer Kirche ver⸗ 
haftet und unſer Prediger Er Wulfgang in Gott verſtorben; da wir nun mit Predigern nicht verſorget 
und gemeldetem Ern Karſten ganz beſchwerlich wird beiderlei Amt zu verſorgen, wir auch denſelbigen 
Ern Karſten noch nie beurlaubt oder entlaſſen haben, ſondern aufs neue vocieret und geeſchet, bitten 
wir freundlich: Ihr wollet derhalben mit ihm zufrieden ſein und des Pfarramts zu Köſelitz erlaſſen und 
ihn in ſeinem Officio bei uns, da er ſich erſtlich und nun zum andern Male in verpflichtet, bleiben 
laſſen und nicht darin turbieren; des ſind wir nun Euch ingleichen wiederum zu dienen ganz willig. 
Datum Pyritz, Sonnabend nach Cantate Anno ij. 

Trotz aller Bemühungen gelang es dem Rate nicht, den Abgang Karſtens zu verhindern. Sein 
Nachfolger wurde Thomas Stargart, der ſchon ſeit 1526 in Garz das Evangelium gepredigt hatte und 
1545 auf der Stettiner Synode als Vertreter von Pyritz erſcheint.) Das Pfarramt dagegen blieb 
längere Zeit unbeſetzt, weil es bei dem großen Mangel an evangeliſchen Theologen äußerſt ſchwierig 
war, eine fähige Perſönlichkeit zu finden. Es kam hinzu, daß Pyritz 1543 von einer furchtbaren Feuers⸗ 
brit heimgeſucht wurde, welche den vierten Teil der Stadt, das ſogenannte Möuchsviertel, in Aſche 
legte.) Die Linderung des dadurch in der Stadt entſtandenen Elends und die Wiederherſtellung der 
zerſtörten Wohnungen nahmen die Einwohner für die nächſten Jahre vollſtändig in Anſpruch; und erſt 
nachdem ſie ſich von dieſem Unglück erholt hatten, konnte der Rat an die Wiederbeſetzung der Pfarre 
denken. Er wendete ſich nun nach Wittenberg an Luther mit der Bitte, ihm einen Paſtor zu empfehlen. 
Luther antwortete, nachdem er vielleicht vorher mit ſeinem Freunde Bugenhagen, dem die Verhältniſſe in 
Pommern beſſer als ihm bekannt waren, Rückſprache genommen hatte, er wiſſe den Pyritzern keinen 
tüchtigeren zu nennen als ihren Mag. Fauſtinus Blenno; den ſollten ſie nur nehmen.) Schon längſt 
mochte bei Blenno angeſichts der Notlage ſeiner Kirche der Wunſch lebendig geworden ſein, ſelbſt die 
Predigt des göttlichen Wortes zu übernehmen; allein die Bürgerſchaft hatte ihn auf dem Rathauſe nicht 
miſſen mögen. Nachdem aber aus dem Munde des großen Reformators die Anregung dazu ergangen 
war, verſtummten die Bedenken der Bürger, und durch einſtimmige Wahl ſeiner Kollegen wurde Blenno 
ins Paſtorat berufen. Auch in ihm erwachte wieder die Begeiſterung, die ihn vor 20 Jahren in den 
Kampf fürs Evangelium getrieben hatte; er nahm die Wahl an und trat nun noch als 60 jähriger 
Greis im Jahre 1547 in den geiſtlichen Stand. Leider fehlt es über ſeine Ordination und Inſtitution 


) Eine Abſchrift des Briefes enthalten d. St. Act. N. 6, 24. Karſten ijt 1551 Paftor in Köſelitz und wird 
von Agnita Schacken, Priorin, und Eliſabeth Block, Cameraria, und dem ganzen Konvent des Nonnenkloſters ſamt dem 
Hauptmann Henning Koller aus Kanthereke auch zum Paſtor von Naulin berufen und von dem Superintendenten 
Paul v. Rode inſtituiert. — ) Cramer III, 81 u. Balthaſars Sammlung. 3. pomm. Kirchenhiſt. 31. — Daß Stargart 
nur Kaplan und Wolfgangs Nachfolger Blenno geweſen iſt, ergiebt ſich aus einem Schreiben des Rates v. 
13. Jan. 1588 (St. Act. N. 73), worin es heißt: Nach Abſterbung Ern Wolfgangs haben wir den alten M. Fauſtinum 
Blennen vociert. — ) Chelopoeus u. Blenno III, Deflagratio Pyritiae. Stettin 1596. — ) Nach Steinbrück. Wiewohl 
es mir nicht gelungen iſt, den Brief Luthers oder eine Quelle, aus der Steinbrück dieſe Angabe entlehnt hat, aufzufinden, 
trage ich kein Bedenken, dieſelbe als richtig anzuerkennen, da derartige Anfragen in Wittenberg in jener Zeit etwas ganz 
Gewöhnliches waren. 
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an jeder Nachricht, doch dürfen wir annehmen, daß er dem Brauche der Pyritzer gemäß dem Superintendenten 
Paul vom Rode präſentiert und von dieſem auch ordiniert und als Pfarrer eingeführt worden ift. Bu- 
gleich wurde er zum Präpoſitus der Synode beſtellt. 

Aber ſchon nach 3 Jahren erfuhr die ſeelſorgeriſche Thätigkeit Blennos eine Unterbrechung. 
Er wurde nämlich 1550 auf Empfehlung Bugenhagens nach Lübeck zum Superintendenten und 
Nachfolger ſeines alten Greifswalder Freundes Hermann Bonnus berufen, welcher daſelbſt am 
12. Febr. 1548 geſtorben war. Die Lübecker Superintendentur war eins der wichtigſten Kirchenämter, 
weil nicht nur mit dieſem Amte die Überwachung des geſamten Lübecker Kirchen- und Schulweſens und 
eine beſondere Unterweiſung der zahlreichen Prediger und Lehrer verbunden war, ſondern weil dasſelbe 
bei der hervorragenden Stellung, welche Lübeck als das mächtige Haupt der Hanſa und infolge ſeiner 
lebhaften Beteiligung an der evangeliſchen Bewegung einnahm, auch den geiſtigen Mittelpunkt des ganzen 
evangeliſchen Niederdeutſchlands bildete, deſſen Bedeutung noch dadurch erhöht wurde, daß gerade damals 
die junge Kirche durch das Juterim und das Auftreten der Schwarmgeiſter in große Unruhe verſetzt 
und in Lübeck ſelbſt durch die Predigten eines abtrünnigen Geiſtlichen ein heftiger Streit über die Lehre 
von der Rechtfertigung entbrannt war. Für dieſes verantwortungsvolle Amt aber brachte Bugenhagen 
Blenno in Vorſchlag, weil er ſich desſelben vielleicht vom Treptower Landtage her, wo beide Männer 
nach unſerer früheren Darlegung zuſammengetroffen ſein mochten, als „eines an Perſon, Sprache, 
Geſchicklichkeit, Anſehen und Gaben ſehr feinen Mannes“) erinnerte und durch bie vor einiger Zeit 
vom Pyritzer Rat nach Wittenberg gerichtete Anfrage wieder auf ihn aufmerkſam geworden war. 
Mochte es Blenno auch ſchwer werden, ſeinen ihm lieb gewordenen Wirkungskreis zu verlaſſen und 
ſeine Kirche aufs neue einer ungewiſſen Zukunft preiszugeben, bei einem ſo ehrenvollen Antrage mußte 
er das in ihn geſetzte Vertrauen zu rechtfertigen ſuchen. Er machte ſich alſo auf die Reiſe nach Lübeck. 
Daſelbſt aber hatte er bei ſeiner erſten Predigt das Unglück ſtecken zu bleiben Zwar beſtieg er am 
folgenden Tage noch einmal die Kanzel und hielt auch eine gar löbliche Predigt; doch jener Mißerfolg 
erſchien ihm als eine Mahnung Gottes, auf ſeiner alten Pfarre zu bleiben. Er ſchlug die ihm angetragene 
Superintendentur aus und kehrte wieder nach Pyritz zurück.“) 

Hier wartete er noch 11 Jahre lang mit hingebender Treue ſeines Pfarramts und entfaltete in 
ſeiner Gemeinde die ſegensreichſte Thätigkeit. Lauter und rein verkündete er das Wort Gottes und hielt 
alles Ungöttliche, wodurch der Friede in den Gemeinden zu der Zeit oft geſtört wurde, von den Häuſern 
und Herzen der Seinen fern. Ein lebhaftes Intereſſe bewahrte er auch für die Angelegenheiten der 
Stadt. Sooft eine ſchwierige Frage den Rat beſchäftigte, wurde fein Urteil begehrt. Ein anderes Feld 
ſeiner Thätigkeit bildete die Schule, deren Beaufſichtigung ihm als Pfarrer und auch früher als Rats— 
mitglied oblag, und die in ihm, dem bewährten Schulmann und gelehrten Humaniſten, ſicherlich den 
wärmſten Freund und den kräftigſten Förderer hatte. Denn nachdem das Nonnenkloſter ſeine Leiſtungen 


) Dies iſt Cramers Urteil über Blenno. — ) So Steinbrück, ähnlich Cramer u. Mikraelius, Alt. Pommer⸗ 


land VI, 426, nur daß dieſe allgemein von einem Predigtamt ſprechen und nicht erwähnen, von wem Bl. den Lübeckern 
rekommandiert fei. Folgendes aber ſpricht für Steinbrücks Auffaſſung. Es ijt nicht wahrſcheinlich, daß die Ausſicht auf 
ein einfaches Predigtamt Bl. zum Aufgeben ſeiner einflußreichen Stellung beſtimmt haben ſollte; es ift Thatſache, daß 
die Superintendentur in Lübeck erſt 1554 wieder beſetzt worden iſt; aus der Bemerkung eines ſpäter für dieſes Amt 
berufenen Dr. Mörlimus, die Lübecker hätten ihn „una cum praeceptoribus Vytebergensibus“ gefordert, geht hervor, 
daß dieſelben mit Bugenhagen zu dieſem Zweck in Verbindung geſtanden haben. Vergl. Stardens Lüb. Kirchenhiſtorie 
124 u. 117. Daß dieſer Vorfall in den Familienſchriften nicht erwähnt und auch in den Lübecker Urkunden nicht 
weiter berührt wird, als daß Starck p. 103 ihn der curieusité halber Cramer nacherzählt hat, kann nicht befremden, 
weil die Angehörigen über dieſen für Bl. wenig ſchmeichelhaften Zwiſchenfall geſchwiegen haben werden, ſeine kurze 
Anweſenheit in Lübeck aber bald vergeſſen ſein wird. 


Zu Wt 


für bie Kirchenſchule eingeſtellt hatte und infolge des Abzugs der Mönche auch die Kloſterſchule eingegangen 
war, hatte vom Rate neben der Sorge für die Kirche auch die Verwaltung der Schule übernommen 
werden müſſen. Man beſchränkte ſich zuerſt auf die Herſtellung der Kirchenſchule, für welche ein Rektor, 
ein Kantor und ein Baccalaureus angenommen wurden; in den fünfziger Jahren aber, nachdem die 
4 letzten Mönche Pyritz verlaſſen und evangeliſche Dorfpfarren übernommen hatten, richtete man auch 
in dem verlaſſenen, ſchon ziemlich baufällig gewordenen Kloſter eine Sommerſchule ein, wie es ſcheint, 
weniger aus Bedürfnis als vielmehr in der Abſicht, auf dieſe Weiſe die Kloſtergebäude, auf welche der 
Fürſt Anſpruch erhob, in den Beſitz der Stadt zu bringen. Für den Geiſt, der in der Schule herrſchte, 
iſt der Umſtand ein günſtiges Zeichen, daß von ihren Zöglingen ſich viele dem Univerſitätsſtudium zu⸗ 
wendeten. Allein in Wittenberg ſind nach Förſtemanns Album unter den Immatrikulierten als Pyritzer 
aufgeführt: 1536 Andreas Haukendal, 1546 Matthias Bruno, welche ſpäter in Greifswald Baccalaurei 
wurden; ferner 1549 David Blenno, 1550 Joachim Nocius, 1551 Fauſtinus Blenno, 1553 Paulus 
Alebher und Petrus Chilepeus (Chelopoeus od. Kiſtmacher), der als Verfaſſer einer pommerſchen 
Chronik bekannt iſt und ſich ähnlich wie Blenno in den verſchiedenſten Amtern als Rektor, Diakonus, 
Notar und Bürgermeiſter um ſeine Vaterſtadt verdient gemacht hat; endlich 1555 Burchardus Waltherus 
und Johannes Blenno, dazu in Greifswald 1553 Simon Küſſow. Und es iſt wahrſcheinlich, daß ſich 
unter den vielen Namen, die nur allgemein als Pomerani bezeichnet find, noch mancher Pyritzer ver- 
birgt. Es war wohl Blennos Geiſt, der auch die Schule durchwehte und dieſe Jünglinge für die 
Wiſſenſchaft begeiſterte. — Noch kurz vor ſeinem Tode war es ihm auch beſchieden, der großen Landes— 
ſynode beizuwohnen, welche am 26. März 1561 in Stettin tagte, und an der Reviſion der 1535 verein⸗ 
barten Kirchenordnung und an der Zuſammenſtellung des Corpus doetrinae teilzunehmen.) Nachdem 
er von dort nach Pyritz zurückgekehrt war, ſtarb er noch in demſelben Jahre 1561 in einem Alter von 
73 Jahren, ſchmerzlich betrauert von der ganzen Gemeinde, welche in ihm ihren Vater verlor. 

Es bleibt noch übrig, einen Blick auf bie Familienverhältniſſe)) Blennos zu werfen. Er hatte 
5 Kinder, 4 Söhne: Fauſtinus, David, Johannes, Mauritius und eine Tochter Urſula, welche ſich mit 
einem Stargarder Bürger Joachim Karſtedt vermählte. Wie er ſelbſt den beſten Teil ſeines Lebens dem 
Wohle ſeiner Vaterſtadt geweiht hatte, jo beſtimmte er auch alle ſeine Söhne, von denen er die 3 älteſten 
auf die Univerſität Wittenberg ſchickte, ihre Kräfte dem Dienſte derſelben zu widmen. Zuerſt kehrte 
David als Magiſter und tüchtiger Kenner der griechiſchen Sprache zurück und verwaltete das Rektorat 
der Schule, bis ihn 1557 ſein Bruder Johannes ablöſte, während er ſelbſt in den Rat eintrat und bis 
zu ſeinem Tode (1577), zuletzt als Kämmerer demſelben angehörte. Johannes blieb 2 Jahre Rektor, 
übernahm dann das Pfarramt in Iſinger und 1571 das Diakonat der S. Nikolaikirche in Stettin, wo 
er noch 38 Jahre lang als ein „rechter Nathanael” wirkte. Mauritius wurde ebenfalls Mitglied des 
Rates. Sein älteſter Sohn Fauſtinus aber wurde, nachdem er 9 Jahre in Wittenberg dem Studium 
der Theologie obgelegen und daſelbſt auch die Magiſterwürde erlangt hatte, der Nachfolger des Vaters 
im Pfarramte, dem er bis an ſein Ende (1587) mit großem Ruhm vorſtand. Er iſt es auch, der durch 
ein Epitaphium den Verdienſten ſeines Vaters ein ehrenvolles Denkmal geſetzt hat. 


) Balthaſars Sammlungen 212. — ) Geneal. Blennon. 


EPITAPHIUM 
reverendi viri M. Faustini Blennonis, Pastoris Ecclesiae Pyricensis, 
a M. Faustino Blennone filio Ao. Christi 1561 in testimonium perpetuae pietatis scriptum. 


Hic pia Faustini Blennonis membra quiescunt, 
Qui fidus Patriae Pastor ovilis erat; 

Quem bene commeritum Respublica luget ademptum, 
Et sacer amplectens dogmata sana chorus. 

Cumque ipsi varios dederit fortuna labores, 
Aucta quibus semper patria terra fuit: 

Ergo vices tales animo retinere recenti 
Gratae Pyritiae posteritatis erit. 

Artibus apta sui puerilia pectora gnati 
Ingenii postquam vidit uterque parens, 

Traditur a charo docto genitore Magistro, 
Excolat ut studiis corda tenella bonis. 

Indole cum valuit, facili studio atque labore 
Vicit, quos tenuit prima palaestra Scholae. 

Artibus imbutus primisque egressus Ephebis 
Aggreditur doctis clara Lycea viris, 

Magno ubi propositum stadium decurrit honore, 
Unde suo ingenio praemia digna tulit. 

Namque Magisterii juveni designat honores 
Lipsia, dives opum, ditior ingeniis. 

Et quia te studiis aptum natura regendis 
Fecerat, ut mores expoliisse rudes: 

Quotquot habet claras Pomerania fertilis Urbes, 
Rectorem poscunt Te sibi habere Scholae. 

Martia te primum coluit Stargardia doctis 
Cum paret monitis multa juventa tuis. 

Post Stetinensis, Viadrus quam flumine tangit, 
Ampla tuo magno est facta labore schola. 

Te rursum a Viadro Respublica clara vocavit 
Sundensis, posses ut decus esse suis. 

Cum te Rectorem Grypswaldia culta fovebat, 

Augens doctrinae nomen ubique tuae. 

Pyritiam Matris pietas revocavit in urbem, 
Cum Senii solus dulee levamen eras, 

Sic Patria optatum laetans excepit alumnum, 
E reditu capiens gaudia multa tuo. 

Nam te prae reliquis magno fore sperat honori, 
iebus et afflictis fulcra subire suis. 

Cum viduae Matris pietas Patriaeque cupido 
Permovet, ut Patriae gratus adesse velis: 

Ingrederis sancti socialia foedera lecti 
Cum casta vivens castus amori pari. 

Et cum nulla tibi iam maior cura recurset, 
Quam recoli vera relligione Deum; 

Quae nuper revocata, viam monstrante Luthero, 
Coeperat in multis pura sonare locis. 

Ut procedat opus, Tu nobis rite docendo 
Primus proponis dogmata sana Dei. 

Sed Satanae rabies conatus impedit istos, 
Dum praefert Latii sacra profana Lupi: 


Nec fas esse putat sociatos foedere lecti 
Sancta palam vivi verba docere Dei. 

Ergo consilii socium sacer ordo Senatus 
Deligit hunc, praeco dum nequit esse Dei 

Perque gradus omnes paulatim evectus honorum, 
In Patria Consul dignus amore fuit. 

Sed tamen interea divino exaestuat igne 
Pectus, et assuetum munus obire cupit. 

Supplieibus votis susceptas ponere habenas 
Postulat, ut possit dogma sonare Dei. 

Hoc patribus populoque fuit grave, linquere talem, 
In quo spes Patriae firma refixa fuit. 

Permetiens tamen hoc, quod te pia sacra docente 
Posset majori commoditate frui: 

Expetit, ut prudens Patriae sis Pastor ovilis, 
Committens templi munia sacra tibi. 

Hic patuit, Patriae quanta pietate fideque 
Profuit haec studii cura laborque tui! 

Dum pia projieiens divini semina verbi 
Instillas animis dogmata pura piis. 

Et quae permultos turbarunt impia coetus, 
Arces a nostris mentibus atque focis. 

O nos felices, dum te Respublica vidit 
Judieiis rectis consuluisse suis! 

O mage felices, dum nostra Ecclesia paret 
Doctrinae, fido te monitore, sacrae! 

O si fata magis nobis nunc aequa fuissent, 
Et sinerent cauos usque videre tuos! 

At, quia fatales abrumpunt stamina Parcae, 
Nee superare datur fata probata Deo: 

Fas est coelesti Domino perselvere grates, 
Quod tribuit vitae tempora longa tuae. 

Nam ter quinque fere complesti lustra dierum; 
Sed negat his annos Parca maligna duos. 

Ergo coelestes tibi nune gratamur honores 
Nos, quos orbatos Patre dolere decet. 

Spiritus aetheream quia nune conscendit ad arcem 
Conspectu Domini, laetitiaque fruens: 

Vieina moesti tua membra recondimus urna, 
Donee voce Dei Spiritus ossa petet. 

Quando Deus justus cumulabit praemia digna, 
Aeternae tribuens gaudia sancta scholae. 

Tu Deus interea sanis rege moenia nostra 
Consiliis, patrum quae sacer ordo dabit. 

Atque salutares nobis largire ministros, 
Qui doceant verbi dogmata pura tui. s 

Et tibi in hoc coetu sanctum sibi colligat agmen 
Perpetua serie Filius ipse Dei! 


Schuluachrichten 
von Oſtern 1881 bis Oſtern 1882. 


1. Chronik der Anſtalt. 


Der Unterricht wurde auch in dieſem Schuljahr, im weſentlichen entſprechend dem früher mitgeteilten 
Lehrplan, nach den in der letzten Direktoren-Konferenz feſtgeſtellten Penſen ausgeführt. Der Geſundheits⸗ 
zuſtand der Lehrer und Schüler war weniger günſtig als früher, ſo daß mancherlei Unterbrechungen im 
Verlauf des Jahres eingetreten ſind. Zuerſt war ſchon vor Anfang des neuen Schuljahres am Palmen⸗ 
ſonntage der Gymnaſiallehrer Balcke ſeinen langen ſchmerzlichen Leiden erlegen und von den in den 
Ferien anweſenden Lehrern und Schülern zu Grabe geleitet Der Unterz. richtete in Folge davon ſo⸗ 
gleich bei der Eröffnung der Schule folgende Worte an die verſammelten Lehrer und Schüler: 

In Anknüpfung an den 90. Pſalm war im Gebet geſagt: „O du barmherziger Gott und Herr, 
der Ernſt des Lebens iſt uns in dieſer Ferienzeit in tieferſchütternder Weiſe nahe getreten. Unſer teure 
Kollege, der von ſeinen Schülern vielgeliebte, von uns allen hochgeehrte Lehrer Conrad Balcke iſt durch 
den Tod von ſeinen langen Leiden erlöſt, aus unſerer Mitte geſchieden, wenn auch ſein Andenken noch 
lange in Ehren unter uns lebendig ſein wird. O Herr, ſei ſeiner Seele gnädig und hilf, daß wir alle 
ſein Gedächtnis beſonders dadurch ehren, daß ſein ernſter wiſſenſchaftlicher und ſittlicher Geiſt, fein eifriges, 
gewiſſenhaftes treues Streben, ſein Pflichteifer, ſeine allen Körperleiden trotzende Willenskraft uns zum 
Vorbild diene, Lehrer und Schüler zu allerzeit erfülle in allem ihrem Thun. Dazu laß ſein Streben, 
ſein Vorbild uns täglich eine ernſte Mahnung ſein! Amen. 

Mein erſtes Wort gehört heute dem verſtorbenen Lehrer Balcke. Obgleich wir nach ſeinen langen, 
ſchweren Leiden auf dieſen Ausgang gefaßt ſein mußten, haben wir doch nicht glauben können, daß der 
Tod ſobald ſchon eintreten würde. Aber wir haben Gott dem Herrn zu danken, daß Er ihm ein jo 
ruhiges, ſeliges Ende beſchieden hat. — Freilich wie oft haben wir uns hier ſchon verſammelt, um den 
glorreichen Sieg und Triumpf zu feiern, den unſer hochverehrter Kaiſer, unſer Volk, unſer tapferes 
Kriegesheer, im Jahre 1870 über unſern Erbfeind, über die Franzoſen, davon getragen. Wohl haben wir, 
wie die drüben hängende Gedenktafel uns erinnert, gewiß auch der Opfer dabei gedacht, welche dieſer Sieg 
gekoſtet, mit viel Blut unſer neu aufgerichtetes Kaiſerreich erkauft iſt: aber jetzt iſt uns dies noch einmal 
ſo recht zum lebendigen Bewußtſein gebracht. Auch der jüngſt Verſtorbene iſt eins dieſer Opfer geweſen. 
Er iſt zwar nicht, wie die Andern, den im Kampf empfangenen Wunden erlegen, aber er hat von der 
Belagerung von Metz ſich ſeine Todeskrankheit mitgebracht. Auch bei dieſer Gelegenheit zeigte er die 
ſeltene Energie und Entſchiedenheit ſeines Willens, die ihm eigentümlich war. Schon viele waren 
während der langen Belagerung bei dem naſſen kalten Wetter erkrankt; er ſelbſt war einer unter dieſen 
Vielen. Aber es galt weiter vorzurücken. Darum kam der Befehl, ſich zu entſcheiden, entweder Dienſt 
zu thun oder ins Lazareth zu gehen. Er glaubte, die Krankheit mit ſeiner Willenskraft unterdrücken zu 
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können, meldete fid) zum Dienſt bereit und jo verſchlimmerte er ſein Unterleibsleiden, welches ihn von 
da an nicht mehr verlaſſen, welches ihn unter beſtändigen, oft qualvollen Schmerzen trotz aller angewandten 
Mittel und Operationen, trotz aller aufopfernden Pflege ſeiner Gattin nun nach 10 Jahren bitterer 
Leiden zuletzt doch zum Tode geführt hat. Auch er hat es vorhergeſehen: Vielleicht ſterb einſt auch ich 
den Tod fürs Vaterland, und er iſt ihn geſtorben den zehn Jahre langen, langſamen, qualvollen Tod 
fürs Vaterland. 

So war er denn vor 3 Jahren ſchon krank und invalide zu uns gekommen. Und trotz feiner 
Leiden mit welcher Energie und Selbſtüberwindung hat er alle Schmerzen getragen, bekämpft, zurück⸗ 
gedrängt, um ſeine Pflicht zu erfüllen, ſeinem Beruf zu genügen. Über der geiſtigen, friſchen, frohen, 
angeſtrengten Arbeit vergaß er ſeine Körperſchmerzen. So hatte er trotz ſeines Leidens ſeine Prüfung 
beſtanden, ſich zu ſeiner Lehrthätigkeit ausgerüſtet, und wir alle, Lehrer und Schüler, ſind deß Zeugen 
geweſen, mit welcher Kraft der Stimme, mit welcher Gründlichkeit, mit welchem Eifer er all die Jahre 
noch bis in die letzte Zeit ſeinen Unterricht trotz zunehmenden Schmerzen, trotz mancher Unterbrechungen 
immer von neuem erteilt hat. In ſeiner Lehrthätigkeit fand er Troſt, fand er ſeine Freudigkeit und die 
Kraft zum Ertragen, bis er zuletzt nicht mehr konnte und nun ſeit Jahr und Tag ans Bett gefeſſelt 
war. Das war ſein größter Kummer, nicht mehr wirken zu können, das war ſeine einzige Hoffnung 
noch vor wenigen Wochen, als ſeine Lebenskraft einmal wieder aufflammte, bald zu ſeiner Lehrthätigkeit 
zurückzukehren. Ja er iſt ein Dulder und Kreuzträger geweſen wie wenige. Aber als ihm endlich trotz 
langen Widerſtrebens der Gedanke ſeines baldigen Abſcheidens zur Gewißheit geworden war, da erfaßte 
er nun auch mit derſelben Energie die Vorbereitung auf ein ſeliges Ende, nicht ohne mancherlei Seelen⸗ 
kämpfe, bis er ſich zuletzt hindurchrang und ſich nun ganz ohn alles eigene Verdienſt der Gnade ſeines 
Erlöſers völlig übergab. Es war jetzt ein ernſtes, inniges Gebetsleben, das er führte bis zum letzten 
Augenblick mit völlig klarem Bewußtſein. Ja noch am letzten Morgen, als er früh am Palmenſonntage 
das h. Abendmahl empfangen, hat er unmittelbar vor ſeiner Todesſtunde mit der ihm eigenen kräftigen 
Stimme gebetet und gefleht: „Mach End, o Herr, mach Ende mit aller meiner Not und Mein Gott, 
ich bitt' durch Chriſti Blut, Machs nur mit meinem Ende gut.“ Und ſo iſt er ſelig und friedlich in 
ſeinem Herrn entſchlafen und eingegangen in das Reich der Seligen, wo aller Schmerz ein Ende hat, 
das Chriſtus bereitet hat den Seinen. 

Und wir? Ja wir bekennen auch von ihm, wie der Geiſt Gottes ſpricht: Er ruhet jetzt von 
ſeiner Arbeit und ſeine Werke folgen ihm nach. Wir wollen unter uns ſein Andenken ehren und können 
es am beſten dadurch ehren, daß alle, insbeſondere auch alle Schüler, ihm nacheifern in freudiger, 
entſchiedener Treue und Hingabe an die ernſten Aufgaben ihres Berufs hier in dieſer Schule, an die 
hohen ſchönen Ziele, die uns hier geſteckt find, zu arbeiten mit aller Kraft an unſerer religiöſen, ſittlichen, 
geiſtigen Ausbildung und Vervollkommnung, in treuer, gewiſſenhafter Pflichterfüllung, welche ſich durch 
nichts, durch keinen Zweifel, keine Schwachheit oder Läſſigkeit, nicht durch Leichtſinn oder Verführung 
beirren läßt, uns feſt und immer feſter zu gründen in unſerer Gottes- und Heilandsliebe, in patriotiſcher 
Geſinnung und Begeiſterung für unſern hochverehrten Kaifer, für unfer preußiſches und deutſches Vater- 
land. Darum ſollen wir die Arbeit in der Schule nicht als eine Laſt, ſondern als eine Luſt empfinden und 
ausüben, mit Kraft, Entſchiedenheit und Freudigkeit für alles recht und gut Erkannte einſtehen, ja Leib 
und Leben aufzuopfern, hinzugeben bereit fein für die höchſten Güter des Lebens mit Gott für König 
und Vaterland. Mit dieſer Geſinnung, mit dieſem feſten Entſchluß und Gelübde wollen wir alle heute 
in unſere neue Arbeit eintreten!“ — 

Vor dem Anfang des Winterhalbjahres hatte dann Herr Dr. Buchholz das Unglück, daß er 
durch einen Fehltritt auf der Straße ſich an dem rechten Fuß die Fußbänder zerriß und dadurch bis zur 
vollſtändigen Heilung ſieben Wochen lang an ſeiner Lehrthätigkeit gehindert wurde. Auch der Unterz. 


27 — 
war 14 Tage vom 29. Okt. bis 12. Nov. durch feine Teilnahme an der Pommerſchen Prov.⸗Synode 
behindert. Von einigen andern vorübergehenden Unterbrechungen des Unterrichts abgeſehen, konnte ſonſt 
der Unterricht regelmäßig erteilt werden. Auch unter den Schülern haben wir einen Todesfall zu 
beklagen. Der Sextaner Ernſt Kühn, ein allerdings ſehr ſchwächlicher Knabe, ſtarb nach längerer 
Krankheit am 10. April 1881 am Lungenſchlage, er wurde von ſeinen Lehrern und Mitſchülern zu Grabe 
geleitet. Wir bewahren dem lieben, fleißigen Schüler ein freundliches Andenken. Im Winterhalbjahre 
kamen dann vereinzelt einige Erkrankungen an Scharlach, Maſern und Diphtheritis vor, die jedoch alle 
einen gutartigen Verlauf hatten. 

Die Zuſammenſetzung des Lehrerkollegiums wurde nach dem Ausſcheiden des verſtorbenen Balcke 
dahin geändert, daß zum 1. Sept. eine Ascenſion der folgenden Lehrer Dr. Buchholz, Dr. Schmidt und 
Retzlaff vom Kuratorium beſchloſſen und vom Kgl. Prov.⸗Schulkollegium genehmigt wurde. Außerdem 
traten zu Oſtern 1881 zur Ableiſtung ihres Probejahrs die beiden Schulamtskandidaten, Herr Haupt 
und Herr Dr. Tümpel, ein, welcher letztere Ende Januar er. zur Vertretung eines erkrankten Lehrers 
nach Neuſtettin abgerufen wurde. Michaelis 1881 wurde als wiſſenſchaftlicher Hülfslehrer Herr Dr. 
Güldenpenning, welcher bis dahin feit Oſtern als Probandus am Marienſtifts-Gymnaſium in Stettin 
beſchäftigt geweſen war, an das hieſige Gymnaſium berufen. 

Unter Beobachtung der geſetzlich vorgeſchriebenen Ferien wurde das Sommer- und das Winter⸗ 
halbjahr in gewohnter Weiſe eröffnet, und ebenſo fand beidemal am nächſtfolgenden Sonntag die gemein⸗ 
ſchaftliche Abendmahlsfeier der Lehrer und der konfirmierten Schüler ſtatt. 

Den 16. Mai 1881 fand in Stettin unter allſeitiger Beteiligung die Feier des 25jährigen 
Amtsjubiläums unſeres hochverehrten Prov. Schulrats, des Herrn Geh.-Regierungsrats Dr. Wehrmann, 
ſtatt. Außer den gemeinſchaftlichen Widmungen und Feſtgaben aller Direktoren und aller Lehrer ber 
höheren Schulen unſerer Provinz war ihm vom hieſigen Gymnaſium eine von der kunſtgeübten Hand 
des erſten Lehrers an unſerer Vorſchule, Herrn Meyer, in gelungenſter Weiſe ausgeführte Votivtafel 
dargebracht, welche folgenden Inhalt hatte: 

S. D. G. 
D. Theodoro Wehrmanno, 
consiliario regis intimo et scholis superioris ordinis in Pomerania administrandis praeposito, 
viro de gymnasiis huius provineiae 
cum constanti Christi fido et magna humanitate 
tum singulari eruditione et egregia sollertia 
et instituendis et regendis optime merito, 
hune diem festum 
a. d. XVII Kal. Junias a. MDCCCLXXXI, 
quo ante quinque lustra hoc suum munus gravissimum 
dei gratia et regis auctoritate vocatus rite iniit, 
piis et gratis animis congratulantur 
atque, 
ut in dei honorem et in patriae salutem 
hoe munere fungens 
etiam atque etiam 
vivat, vigeat, floreat, 
deum optimum maximum studiose precantur 

gymnasii, quod primum in hae provincia eius auspiciis Pyritiae institutum est, 

director et prac ceptores, 
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Dieſe Votivtafel wurde dem hochverehrten Herrn Jubilar von dem Unterz. in Begleitung des 
von ſunſerm Lehrerkollegium dazu deputierten Herrn Prorektor Dr. Kalmus mit unſern herzlichſten 
Glück⸗ und Segenswünſchen übergeben und ſchmückt jetzt ſtattlich eingerahmt das Arbeitszimmer des Jubilars. 

Am 15. Juni c. wurde das Ottofeſt durch einen Redeakt, am Nachmittag des nächſtfolgenden 
Tages bei günſtigerem Wetter durch eine Turnfahrt nach dem Stadtwalde gefeiert. Die Sedanfeier war 
auch in dieſem Jahr mit der feierlichen Entlaſſung der Abiturienten durch den Unterz verbunden; 
am Nachm. fand zuerſt ein Schauturnen auf dem Turnplatz ſtatt, worauf das Gymnaſium ſich an dem 
Auszuge des Kriegervereins nach dem Victoriaplatz beteiligte, wo an dem Siegesdenkmal der Herr Ober— 
prediger Berg die Feſtrede hielt. 

Die mündliche Abiturienten-Prüfung fand im Sommerhalbjahr am 18. Auguſt 1881, im 
Winterhalbjahr am 3. März c. unter dem Vorſitz des Königlichen Kommiſſarius, Herrn Geh. Regierungsrats 
Dr. Wehrmann, ſtatt. Es erhielten das Zeugnis der Reife im Sommer: 

1. Axel Richard Julius Maywald, geb. zu Neu-Grape den 7. Febr. 1859, 22 J. alt, 

ev. Konfeſſion, Sohn des Herrn Rittergutsbeſitzers Maywald auf Neu-Grape, ſeit Oſtern 
1870 11½% J. auf dem Gymnaſium, 2½ J. in Prima; er gedenkt in Straßburg Jura zu 
ſtudieren. 

2. Friedrich Chriſtian Gaedke, geb. zu Pyritz den 12. März 1863, 18 J. alt, ev. Konfeſſion, 
Sohn des Herrn Zimmermeiſters Gaedke zu Pyrig, feit Oſtern 1872 9¼ J. auf dem 
Gymnaſium, 2 J. in Prima. Er gedenkt in Leipzig Theologie zu ſtudieren. 

3. Paulus Bernhard Schmidt, geb. in Lippehne den 10. Juni 1865, 16 J alt, ev. Ron- 
feſſion, Sohn des Herrn Superintendenten Schmidt zu Soldin, ſeit Oſtern 1876 5% J. auf 
dem Gymnaſium, 2 J. in Prima; er gedenkt in Berlin Theologie zu ſtudieren. 

4. Ernſt Gotthilf Otto Wapenhenſch, geb. zu Pyritz den 13. März 1863, 18 J. alt, ev. 
Konfeſſion, Sohn des Tiſchlermeiſter Herrn Wapenhenſch zu Pyritz, ſeit Mich. 1872 9 J. 
auf dem Gymnaſium, 2 J. in Prima; er gedenkt in Leipzig Theologie zu ſtudieren. 

5. Hans Eduard Friedrich Tummeley, geb. zu Sabow bei Pyritz den 5. Sept. 1561, 19 
J. alt, feit Oſtern 1874 7½ J. auf dem Gymnaſium, 2 J. in Prima; er gedenkt in 
Straßburg Jura zu ſtudieren. 

6. Franz Otto Friedrich Berg, geb. zu Saulin bei Putzig den 24. April 1864, 17 I. alt, 
ev. Konfeſſion, Sohn des Herrn Oberpredigers Berg zu Pyritz, feit Michaelis 1871 9'/, J 
auf dem Gymnaſium, 2 J. in Prima; er gedenkt ſich dem Forſtfach zu widmen. 

Martin Jonathan Schmidt, geb. zu Sorau den 9. November 1861, 19 J. alt, ev. 
Konfeſſion, Sohn des Herrn Superintendenten Schmidt zu Soldin, ſeit Oſtern 1874 7% J. 
auf dem Gymnaſium, 2 J. in Prima; er gedenkt in Berlin Theologie zu ſtudieren. 

Alle 7 Abiturienten vereinigten ſich bei ihrem Abſchiede von der Anſtalt und ſtifteten durch 
Vermittelung des Herrn Oberpredigers Berg ſich zum bleibenden ſchönen Andenken das herrliche Standbild 
des alle zu ſich rufenden Chriſtus von Thorwaldſen, welches uns nun täglich in der Aula zur Förderung 
unſerer Erbauung bei unſern Morgenandachten begrüßt und erfreut. 

Im Winter erhielten das Zeugnis der Reife: 

J. Robert Heinrich Teske, geb. zu Pyritz den 18. Auguſt 1862, 19 J. alt, ev. Konfeſſion, 

Sohn des Schneidermeiſters Herrn Teske zu Pyritz, feit Michaelis 1874 von Serta 7¼ J. 
auf dem Gymnaſium, 2 J. in Prima; er gedenkt in den Kaiſerlichen Poſtdienſt einzutreten. 

2. Karl Rudolf Menger, geb. zu Arnswalde den 16. December 1861, 20 J. alt, ev. Kon⸗ 
feſſion, Sohn des Bauſchloſſerei⸗Beſitzers Herrn Menger zu Arnswalde, ſeit Oſtern 1879 von 
Secunda an 3 Jahre auf dem Gymnaſium, 2 J. in Prima; er gedenkt Theologie zu ſtudieren. 
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3. Arnold Klamroth, geb. zu Fiddichow den 16. November 1862, 19 J. alt, ev. Konfeſſion, 
Sohn des Herrn Paſtors Klamroth zu Selchow bei Bahn, war ſeit Oſtern 1876 von U. Tertia 
an 6 J. auf dem Gymnaſium, 2 J. in Prima; er gedenkt Medizin zu ſtudieren. 

4. Georg Wilhelm Miethe, geb. zu Soldin den 24. März 1863, 18 J. alt, ev. Konfeſſion, 

Sohn des Herrn Bürgermeiſters Miethe zu Pyritz, war ſeit Oſtern 1872 von Sexta an 10 J. 
auf dem Gymnaſium, 2 J. in Prima; er gedenkt die Rechtswiſſenſchaft zu ſtudieren. 

Die Prüfungsaufgaben waren 1) im Deutſchen: A. Die Bedeutung Friedrichs I für 
Preußen; B. Welchen geiſtigen Gewinn haben die Kreuzzüge den Völkern Europas gebracht? 2) im 
Lateiniſchen: A. Horatii illud: Dulee et decorum est Pro patria mori — B. Qui studet optatam 
cursu contingere metam, Multa tulit fecitque puer, sudavit et alsit — rationibus et exemplis 
illustratur. 3) in ber Mathematik: A. 1. ein Sehnenviereck zu konſtruieren aus r, a: b, a, B; 
2. x und y zu beſtimmen aus: 1l. x -+y + xy = 1 u. 2. Xx y’—x— y = 23; 3. Die 
Grenzen eines Waldes, AB und AC, bilden einen Winkel a = 29? 2% 13“ mit einander. Man fol 
ein Stück ADF = 507309" durch eine Linie DF abſchneiden, welche mit der Grenze AC einen Winkel 
von 6? l^ 32“ bildet; wie groß müſſen die Strecken BD und AF genommen werden? 4. Von einem 
Trapez find die parallelen Seiten a und e gegeben, außerdem die Seite b und Winkel (a, b); wie groß ift 
der Körper, der durch Umdrehung des Trapezes um a entſteht? B. 1. Ein Dreieck zu konſtruieren aus 
e, p und OA: OB em: n, wenn O der Mittelpunkt des eingeſchriebenen Kreiſes ijt. 2. Jemand 
will ſoviel auf Zinſen legen, daß er, wenn er vom Anfang jeden halben Jahres 100 M. hinzufügt, 
nach Verlauf von 25 Jahren ſoviel hat, daß er davon 10 Jahre hindurch eine am Anfang eines jeden 
Jahres zahlbare Jahresrente von 2000 M. beziehen kann. Wie groß muß jene Summe ſein 4% 
gerechnet? 3. Ein Dreieck zu berechnen aus F = 84q", a = 14m und b+ c? = 394 qm. 4. Ein 
reguläres Sechseck, deſſen Seite — a ijt, dreht ſich um eine feiner Seiten. Es ſoll der Inhalt und die 
Oberfläche des entſtandenen Körpers beſtimmt werden. 

Am 11. September c. wurde von den Abiturienten Franz Berg (Antigone), Hans Tummeley 
(Haemon), Friedrich Gaedke (Eurydike), und den Primanern Menger (Kreon), Tummeley (Ismene), 
Miethe (der Wächter), Puchſtein (Teireſias), Priebe (Bote) die Antigone des Sophokles nach ber 
Überſetzung von Donner mit der von unſerem Sängerchor unter Leitung des Lehrers Schulz und 
unter Begleitung des Dr. Tümpel ausgeführten Muſik von Mendelsſohn in der Aula zur Darſtellung 
gebracht. Der Ertrag war für den hieſigen Vaterländiſchen Frauenverein zur Weihnachtsbeſcherung für 
arme Kinder beſtimmt und ergab nach Abzug der Koften 133 Mk. 

Am 1. Oktober c. ſchied bei ſeiner Emeritierung der liebe verehrte Herr Superintendent 
Schlichting, welcher ſeit Gründung unſeres Gymnaſiums dieſe 22 Jahre hindurch Mitglied unſeres 
Gymnaſial⸗Kuratoriums geweſen und uns insbeſondere bei den Abit. Prüfungen durch ſeine beſtändige 
Liebenswürdigkeit ſehr wert geworden war, aus demſelben aus. Wir bewahren ihm mit treuem Herzen 
ein ehrendes, liebevolles Andenken und wünſchen ihm für den wohlverdienten Feierabend ſeines Lebens, 
daß er ſich zu aller Zeit ein auf Gott den Herrn feſtvertrauendes, frohes Herz erhalten möge. An ſeine 
Stelle iſt vom Königl. Prov.⸗Schulkollegium Herr Oberprediger Berg hierſelbſt zum geiſtlichen Mitglied 
des Gymn.⸗Kuratoriums und der Abit.-Prüfungs-Kommiſſion ernannt worden. 

Ebenſo iſt mit dem Schluß des Jahres aus dem Gymnaſial-Kuratorium der jetzt von den 
ſtädtiſchen Behörden zum Stadtälteſten ernannte Kreistierarzt Rathke, welcher ebenſo ſeit Gründung des 
Gymnaſiums ununterbrochen ein Mitglied desſelben geweſen war, ausgeſchieden. Er hat ſich durch 
ſeine eifrige, treue und geſchickte Fürſorge, namentlich für die Baulichkeiten und Anpflanzungen am 
Gymnaſium, bleibende Verdienſte um unſer Gymnaſium erworben, und werden wir ihm immer ein 
bleibendes, dankbares Andenken bewahren. 
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Am 1. December c. unterzog Herr General-Superintendent Dr. Jaspis den Religionsunterricht 
in allen Klaſſen des Gymnaſiums ſeiner Reviſion und verſammelte am Schluß die Religionslehrer zu 
einer herzlichen Beſprechung über dieſen wichtigen Unterricht in dem Konferenzzimmer. 


Die Literatura discipulorum gymnasii wurde auch in dieſem Jahr durch mehrere Zuſendungen 
bereichert, unter welchen wir hervorheben: 1. Die Programmabhandlung von Dr. P. Biedermann 
in Halle: Der Delphin in der dichtenden und bildenden Phantaſie der Griechen und Römer. Halle 1881. 
2. von Oberl. Dr. A. Gemoll in Wohlau: Homers Leben und Geſänge 1879; und Einleitung in 
die Homeriſchen Gedichte Leipzig 1881. 3. von Dr. W. Gemoll in Ohlau, jetzt Rektor des Progymnaſiums 
in Striegau: Hygini Gromatiei liber de munitionibus eastrorum. Lipsiae 1879. 4 von Dr. Martin 
Klamroth. Über den arabiſchen Euklid. Altona 1881. 


Das Stipendium aus der Zinzow⸗Stiftung im Betrage von 150 M. ijt für das Jahr 1882 
dem Studioſus der Philoſophie K. Unruh in Greifswald verliehen worden. 


2. Frequenz der Schule während des Schuljahres 18812. 
Im Sommerhalbjahr. Im Winterhalbjahr. 
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3. überſicht über die Verteilung des Unterrichts unter die Lehrer im Winterhalbjahr 
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Vor: | Stun- 
Lehrer I. | |o. III. U. III. IV. N | VI. ſchule. E 
EN 2 Religion 2 Relig. | 
1. en 9 Latein 14 
1 Hu 1 Ph. Prop. | 
2. Dr. Kalmus Lane 2 Relig. 
s 25 d 8 Latein | 22 
Oberlehrer u. Pror. | 6 Griech a 
3. Dr. Blaſendorff, 3 Geſch. Latein 5 
Oberlehrer u. Konr. 2 Dtſch. 6 Griech. 
2 Franz. 2 Franz. 2 Relig. 
4. Dr. Vetter, 8 Latein 
Oberlehrer u. Subr. U. III 2 Franz. | 18 
2 Dtſch. | 
5. Dr. Janke 2 Hebr. 2 Hebr. 2 Diicd. 2 Relig. 
ord. Lehrer. | IV. | 3 Geſch. 10 Latein 21 
6. Dr. Mascow, 3 Math. 4 Math. 4 Math. 3 Rechn. 
ord. Lehrer. O. III. |o Phyf. 1 Phyſ. 1 Naturg. 2 Naturg. 20 
m : 6 Griech. ig. 
7. Dr. Buchholz, v ie : 3 A 
ord. Lehrer. 10 Qatein 
: 2 Franz 2 Franz. 3 Franz. |3 Relig. 
8. Dr. 1 VI. 2 Dtſch. 22 
orb. Lehrer 10 Latein 
4 Math. 2 Dtſch. 2 Geogr. 2 Geogr. 
» Seat 1 Naturg. 3 Rechn. 4 Rechn. | 20 
vasis 2 Naturg. 
3 Geſch. 2 Phaedr. 3 Geſch. | 
10. Dr, Güldenpenning. | 4 | 2 Ovid. b Geſch. |6 Griech. | 19 
11, Haupt, 2 Sid. 2 Dtſch. E 
Probandus. 2 Latein 
12. Dr. Tümpel, 2 Vergil. 2 Dtſch. 2 Dtſch. | 8 
Probandus. 2 Latein | 
———— | Ging. |2 Zeichn. 3 Schreib. 3 Schreib. 
13. Schulz, 3 Sing. 2 Sing. 2 Zeichn. 2 Zeichn. 22 
techn. b]. nnn 2 Zeichn. ° 2 Sing. 
| | | 4 Relig. 
| | | | 6 Dti. 
14. Meyer, Vorſchule | | 6 Rechn. 26 
Lehrer der Vorſchule. 1. | |2 Geogr. 
| | 6 Schr. 
| | 2 Cing. 
—————Á———M— M 4 Relig. 
4 Turnen im S. 6 Dich. 
15. Schwantz, Vorſchuree Ll 6 Rechn » 
Lehrer der Vorſchule. II. [2 Turnen im S. u. W. : u 
6 Schr. 
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Iſaakſohn 
18%. Roſenau 
19 E. Henke 

F. Schulz 


221D. Andreas 


Eltern. Wohnort. 

Prima. 
Schneidermſtr. Pyritz 
Bauſchloſ.⸗Beſ. Arnswalde 
Paſtor Selchow 
Bürgermeiſter Pyritz 
T Sanitätsrat Cammin 
Paſtor Finkenwalde 
t Poſt.⸗Komm. Prenzlau 
Landwirt Repenow 
Fabrikbeſ. Pyritz 
Amtsger.⸗Sekr.“ „ 
Kaufm. " 
Schneidermitr. | „ 
Oberförſter Mühlenbeck 
Landwirt Neumark 
Oberl. u. Dr. Pyritz 
Landwirt Beelitz 
T Förſter Selchow 
Rentier Pyritz 
T Landwirt Aliſtadt⸗ Pyrit 
Beigeordneter Pyritz 
Schmiedemſtr. „ 
Paſtor Greifenhagen 

Secunda. 

Schloſſermſtr. Pyritz 
Lehrer u. Kant. Soldin 
Kaufmann Lippehne 
Landwirt Iſinger 
Kupferſchm. Pyritz 
Landwirt Beelitz 
Paſtor Finkenwalde 
Paſtor Altſtadt Pyritz 
t Paftor Liebenfelde b. Bahn 
Rentier Bahn 
Schuhmachm. Pyritz 
Kaufmann 7 
Landwirt Beelitz 
Bauinſpektor Pyritz 
Oberförſter Mühlenbeck 
Gürtlermſtr. Pyritz 
Kaufmann » 
Poſtſekretär [Neumark 
Rechnungsf. Pyritz 
Schneidermſtr. „ 
Kaufmann » 
T Poſtſekretär Stettin 


i 
Die Schüler gehörten im Januar 1882 dem Gymnaſium in den einzelnen Klaſſen in folgender Ordnung an: 


| 


28. EE 
el 7-1 Name. Eltern. Wohnort. 82 
sa 825 
23/9. Zühl Bäckermſtr. Pyritz 17 
24 F. Bleſſin Rendant » | 18 
191258. Dupont t Schneidermſt. „ 16 
2012613. Rahn Paſtor Binow 14 
1827 M. Richter Barbier Pyritz 15 
1812819. Müller Zimmermſtr. » 16 
19 29 P. Milſter Inſpektor Kinderfreude 17 
181308. Wendeler Teach Babbin 17 
190310 K. Hintze reisſekretär Pyritz 15 
1832 F. Frommholz f Landwirt Beyersdorf 17 
191339. v. Gofel Poſtſekretär Pyritz 16 
18134 P. Gaedke Zimmermſtr. P 16 
18|35 F. Beitz Rentier " 15 
C 
T O. Tertia. 
18| 1/6. Pinn Landwirt Craazen 17 
16] 2/3. Stange Landwirt Brietzig 16 
18| 30M. Kantorowicz |t Kaufmann Schneidemühl 15 
18 4 K. Amlong Inſpektor Alexandrowo 15 
18| 5M. Leonhardt Sem.⸗Lehrer Pyritz 14 
20 68. Scheel Drechslermſtr. „ 17 
16| 7 W. Wendlandt Ackerbürger 5 16 
19| 8|&. Schröder t Sergeant e 16 
19| 9 M. Leonhardt Sem. Lehrer je 16 
10 O. Bauer Uhrmacher a 15 
11/G. Meyer Lehrer " 16 
14/12 M. Friedrich Brauereibeſ. " 15 
17]13/8, Steuer Steuerbeamter | „ 17 
191145. Kochalski Förſter H. Ziethen 16 
19 15[E. Gehrke Schulze Prillwitz 17 
18 16G. Backe Buchhändler Pyritz 14 
1517 M. v. Pirch Rentier ^ 15 
1618M. Wundermann Amtsger.⸗Sek. „ 17 
16190 W. Bethke Rentier » 15 
20|20/98. Kroeſel Schuhm.⸗Mſtr. „ 16 
17210M. Dreſſel Paſtor Rohrbeck 15 
17022 R. Voigt Kaufmann Bahn 14 
15 230G. Seeliger Paſtor Streſow 14 
1724 D. Seele Miſſionar Riversdale S.⸗Afrika, 14 
1625A. Höft Landwirt Gr.⸗Riſchow 14 
16 26G. Tummeley Fabrikbeſ. Pyritz 13 
18027 J. Schmidt Sem.⸗Lehrer M 13 
1528 A. Löwe Kaufmann = 14 
1729 G. Möller Arzt u. Dr. » 15 
1613018. Kaumann Paſtor Alt⸗Grape 16 
15131 8 pae F Landwirt Rackitt 15 
171328. Tummeley f Maler Pyritz 15 


& Name. Eltern. Wohnort. 
U. Tertia. 

11%. Schlichting [Paftor Teſchendorf 
2%. Melhorn Paftor Marienthal 
3 W. Meſſerſchmidt T Färbermſtr. Lippehne 

4 M. Wagner Photograph Pyritz 

5 L. Schildener t Seilermſtr. „ 

6 K. Bleibtreu t Paftor Liebenfelde 

7 S. Cohn Kaufmann Pyritz 

8%. Gadow Landwirt Sabes 

IE. Gurr Landwirt Altſtadt Pyritz 
10 W. Janke Gymn.⸗L. Dr. Pyritz 

11. Gurr Landwirt Aliſtadt Pyritz 
12 P. Kohnke Mühlenbeſ. Brietzig 
13 H. Jahnke Vorwerksbeſ. Adamsdorf 
14 W. Wendlandt Landwirt Beelitz 

15 DO. Sack Landwirt Neumark 
160 O. Buchholz Gymn. ⸗L. Dr. Pyritz 

17 W. Haberlandt Rittergutsbeſ. Schwochow 
18 E. Zierold Rittergutsbeſ. Mietzelfelde 
19 R. Lehmann Tiſchlermſtr. Pyritz 
20 E. Schanz Sattlermſtr. » 

213. v. Cranach Rittergutsbeſ. Craazen 
22] R. Plenn Landwirt Brieſen 
23. J. Jaspis Paſtor Buchholz 
24 K. Lipke Schuhm. Mitr. Pyritz 
25 A. Kluge Kaufmann = 
26 M. Bleſſin Rendant P 
27 M. Proeger Photograph " 
28 P. Habermann |Stellm -Mitr. 5 
29 O. Schönfeldt Gutsbeſ. Dorotheenhof b. Bahn 
30 P. Ruth Lehrer Megow 
311. Serger Rentier Pyritz 

32 G. Siegwardt Bäckermſtr. » 
330K. Berg Paſtor Finkenwalde 
34 W. Bleſſin Landwirt b. Berlinchen 
3519. 1 — des Kaufmann Pyritz 

36 R. Zitzke Schloſſermſtr. Reetz 

37 K. Roſe Konditor Pyritz 

Quarta. 

119. Braun Schulze Megow 

2 R. Siegwardt Kaufmann Pyrit 

30 J. Gene Oberförſter Mühlenbeck 
4B. Hartkopf Schloſſermſtr. Pyritz 

5 R. Witte Lehrer Soldin 

6 M. Hencke + Rechnungsf. Pyritz 

7G. Wundermann Amtsger.⸗Sekr. „ 

8/9. Meyer Lehrer E 

9 K. Sanft Rentier i 


"i 


8 Sanft 
E. Tummeley 
Lehmann 

. Dietrich 
Lenz 

. Jahrmann 
Baer 
Scheel 
Bethke 

. Rojenthal 
Eiſentraut 
Bergemann 
Schwartzkopf 
Wolff 

Heſſe 
Schanz 
Spörke 
Lebbin 


i 


z 
— 
s 
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Berkner 
M. Melhorn 


Richter 
Heldt 

. Swarſensky 
. Wolff 
Witte 
Kröning 
Andreas 
Voigt 
Hintze 
Karger 
Halle 

. Sad 

Eid 
Jacoby 
Jungklaus 
t. Roeper 
Pfuhl 

. Kurth 

H. Gaedke 
M. Plack 

W. Heiſtermann 
Rienitz 
Kluge 
Rahn 
Schmidt 

. Holzhüter 


| 
oza 
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Sad 
. Mitte 


d xx: 


| Rentier 


Pyri 

T Maler x - 
Tiſchlermſtr. » 
Kantor Lippehne 
Landwirt Streſow 
an 2 s. 

aufmann yri 
Drechslermſtr. A . 
Kaufmann » 
Nentier - 
Bankdirektor Pyritz 
Kaufmann " 
Sem.⸗Direktor „ 
Kaufmann » 
Lehrer » 
Sattlermitr. T 
Landwirt Woltersdorf 
Kaufmann Pyritz 
Bäckermeiſter = 
Paftor Marienthal 

Quinta. 
Barbier Pyritz 
Schneidermſtr. „ 
Händler Iſinger 
Kaufmann Pyritz 
Lehrer Soldin 
Gaſtwirt Pyritz 
T Poſtſekretär Stettin 
Lehrer Pyritz 
Kreisſekretär 7 
Kaufmann 5» 
Kaufmann " 
Landwirt Neumarf 
T Rittergutsbſ. Lippehne 
Kantor Pyritz 
Kaufmann = 
Mühlenbeſ. Altſtadt Pyritz 
Kaufmann Bahn 
Landwirt Plönzig 
Kupferſch.⸗Mſt. Pyritz 
Kaufmann s 
Schuhm.⸗Mſtr. Soldin 
Rentier Pyritz 
Kaufmann 

Gutsbeſ. Rohrsdorf 
Landwirt Grüneberg b. Soldin 
Rentier Pyritz 
Landwirt Neumark 
Landwirt Collin 


S Name. Eltern. Wohnort. E Name. | Eltern. | Wohnort, 

29 8 Bergwald Bildhauer Pyritz 10 4/R. Meyn Kaufmann Pyri 

30 O. Frommholz Landwirt Beyersdorf 11J15P. Goſſow Lehrer Altſtadt Pyritz 

310A. Diethert Zieglermſtr. Batow 13 16M. Meyn Kaufmann Pyritz 

32 E. Schulz Lehrer Stepenitz 1217 W. Riens Landwirt Rackitt 

33 M. Baer Kaufmann Pyritz 12018 W. Krüger Gaſtwirt Pyritz 

34 M. Meyer Lehrer P 11196. Wolff Kaufmann 75 

35 P. Gaedke Zimmermſtr. „ 11020 O. Streſow Landwirt Babbin 

36 M. Krell Pferdehändler „ 11218. ach es + n 

22%. Heldt Schmiedemſtr. Pyri 

Sexta. 23 NR. Müller Rentier A 3 

1W. Weite Adminiſtrator b. Lippehne 1024 R Siegwardt Kaufmann " 

26. Seele Miſſionar Riversdale S. Afrika 111253. Schmidt Paſtor b. Arnswalde 

30G. Teichert T Brauereibeſ. Lippehne 11/26. Georgi Kaufmann Pyritz 

AM. 20 Förſter Pflanzgarten b. Nmrk. 127 G. Gentzke Torfmorbeſ. Stepenitz 

50 F. Kaufmann Lippehne 1128 R. Benkwitz Maurermſtr. Pyritz 

66. Cbelt Rentier Pyritz 11129 K. Dieterich Paſtor P 

7 P. Müller Schuhm.⸗Mſtr.. „ 1330 M. Gaedke Zimmermſtr. » 

IR. Krohn Kaufmann e 10|31|9t. Tiede Landwirt Kl.⸗Riſchow 

9 K. Wendeler Freiſchulze Babbin 13 32 K. Groſſe Uhrmacher Pyritz 

100 R. Hahnfeldt Sattlermſtr. Pyritz 111330 M. Janſon Kaufmann y 

111%. Feldt Landwirt Faedtichsburg 11134 K. Stark Färbermſtr. » 

1215. Mühlenhaupt | Rektor Pyritz 935W. Stöhr Rentier A 

13/98. Saſſe Landwirt Soldin 11036 M. Wendeler Freiſchulze Babbin 


4. Verordnungen der hohen Königlichen Behörden. 


Vom 9. Mai 1881. Feſtſetzung über die Ausſtellung der Unbeſcholtenheitszeugniſſe für die Meldung 
zum einjährigfreiwilligen Militairdienſte. 

Vom 17. Mai c. Verfahren in Betr. der Kandidaten des höheren Lehramts, welche vor ihrer 
etatsmäßigen Anſtellung ſich verheiratet haben und ſpäter nicht angehalten ſind, ihre Ehegattinnen bei 
ber Allg. Wittwen⸗Verpflegungs⸗Anſtalt einzukaufen. 

Vom 23. Juli c. Es werden: 1) Unſer Kaiſer Wilhelm von Rönnberg 1881 zur Anſchaffung 
empfohlen. (Es ſind von den Schülern zur diesjährigen Geburtstagsfeier c. 50 Exemplare angeſchafft); 
2) ebenſo Hirt's Geographiſche Bildertafeln Breslau 1881. 

Vom 4. Aug. u. 16. Febr. 1882 wurden je 10 deutſche und latein. Exemplare des Lections⸗ 
katalogs der Univ. Greifswald überſandt. 

Vom 8. Juni, 19. Nov., 2. Febr. u. 9. März 1882. Als Gegenſtände der Verhandlungen für die achte 
pommerſche Direktoren-Konferenz werden beſtimmt: 1) Sind an den höheren Schulen bei ungeteilten 
Klaſſen von jährigem Kurſus jährliche oder halbjährliche Verſetzungen vorzuziehen? 2) Über den Unterricht 
in der Erdkunde auf Gymnaſien und Realſchulen nach Umfang, Methode und Hülfsmitteln. 3) Wie 
können und ſollen die höheren Lehranſtalten ihre Schüler zur Ordnungsliebe erziehen? 4) Die methodiſche 
Anleitung der Schulamtskandidaten während des Probejahrs. 

Vom 28. Nov. c. Es wurden für das Jahr 1882 die Ferien in folgender Weiſe feſtgeſtellt: 
1, Oſterferien: Schluß Mittwoch den 29. März Mittag. Anfang Donnerſtag den 13. April früh. 
2. Pfingſtferien: Schluß Sonnabend den 27. Mai Mittag. Anfang Donnerſtag den 1. Juni 
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früh. 3. Sommerferien: Schluß Mittwoch den 5. Juli Mittag. Anfang Donnerſtag den 3. Auguſt 
früh. 4. Michaelisferien: Schluß Mittwoch den 27. September Mittag. Anfang Donnerſtag 
den 12, October früh. 5. Weihnachtsferien: Schluß Mittwoch den 20. December Mittwoch. 
Anfang Donnerſtag den 4. Januar früh. 

Vom 31. Januar 1882. Es werden die Beſtimmungen der Erſatzordnung für die Geſuche um 
Verleihung der Berechtigung zum einjährig freiwilligen Militairdienſt in Erinnerung gebracht. Dieſe 
ſind, ſoweit ſie für uns in Betracht kommen, im weſentlichen folgende: 

1. Die Berechtigung zum einjährig freiwilligen Dienſt darf nicht vor vollendetem 17. Lebens⸗ 
jahre nachgeſucht werden. Der Nachweis derſelben iſt bei Verluſt des Anrechts ſpäteſtens bis zum 
1. April des erſten Militärpflichtjahres zu erbringen d h. des Kalenderjahres, in welchem der 
Wehrpflichtige das 20. Lebensjahr vollendet. 

2. Die Berechtigung ijt bei der Prüfungs⸗Kommiſſion in Stettin ſpäteſtens bis zum 1. Februar 
dieſes erſten Militärpflichtjahres ſchriftlich nachzuſuchen. Dieſer Meldung ſind beizufügen: 1) Ein Geburts⸗ 
zeugnis; 2) ein Einwilligungs-Atteſt des Vaters oder Vormundes mit der Erklärung über die Bereit⸗ 
willigkeit und Fähigkeit, den Freiwilligen während einer einjährigen aktiven Dienſtzeit zu bekleiden, aus⸗ 
zurüſten und zu verpflegen; 3) ein vom Direktor auszuſtellendes Unbeſcholtenheits-Zeugnis; 
4) außerdem iſt die wiſſenſchaftliche Befähigung durch ein Schulzeugnis nachzuweiſen, welches außer 
der Beſcheinigung über das gute Betragen deſſelben noch enthalten muß, daß der einjährige Beſuch 
der Sekunda „erfolgreich“ geweſen iſt. 


5. Lehrmittel der Schule. 


1. Die Programmenſammlung unter Leitung des Herrn Pror. Dr. Kalmus wurde aud) 
in dieſem Jahr wie bisher durch wöchentliche Cirkulation bei den Lehrern und durch Katalogiſierung 
möglichſt nutzbar gemacht. 

2. Die Lehrerbibliothek unter Aufſicht des Unterz. wurde teils durch Geſchenke, teils durch 
neue Erwerbungen vermehrt. Unter den Geſchenken heben wir hervor die Fortſetzung von Birlingers 
Allemannia vom Königl. Minifterium; eine Anzahl älterer, meiſt theologiſcher Bücher vom Herrn 
Superintendenten Schlichting; mehrere auf das Leben des Biſchofs Otto von Bamberg bezügliche 
Schriften, darunter beſonders: Zimmermann der h. Otto, Freiburg im Br. 1865; Medem, Thomas 
Kantzow's Chronik von Pommern; Sulzbeck, Leben des heiligen Otto, Biſchofs von Bamberg, Regensburg 
1865 vom Herrn Oberlehrer P. Schulze in Auerbach in Sachſen. Unter den neu angeſchafften 
Büchern heben wir außer den Fortſetzungen von Dächſel's Bibelwerk, J. Grimm's deutſchem Wörter: 
buch, Burſian's Jahresbericht über die klaſſiſche Philologie, der Allgemeinen deutſchen Biographie 
und dem Centralblatt, Krauß Realencyklopädie der chriſtlichen Alterthümer beſonders hervor: Mullach 
Fragmenta philosophorum Graecorum; Curtius Altertum und Gegenwart; Keim Rom und das 
Chriſtentum; Herbſt Encyclopädie der neuen Geſchichte; Prümers Pommerſches Urkundenbuch; 
Lamprecht von Regensburg herausgeg. von Weinhold; v. Zeſchwitz Pädagogik u. a. 

3. Die Schülerbibliothek unter der Leitung des Herrn Pror. Dr. Kalmus und in den 
einzelnen Klaſſen unter Aufſicht der betr. Herrn Ordinarien wurde durch folgende Erwerbungen vermehrt: 
Herzog Abriß der Kirchengeſchichte; Baum Kirchengeſchichte; Kahnis Bilder aus der Kirchengeſchichte; 
Zöckler Gottes Zeugen im Reich der Natur; v. Seydlitz Geographie; Hirt Geographiſche Bildertafeln; 
Müller Cook, der Weltumſegler; Thomas Buch der Entdeckungen auf dem Gebiet der Länder- und 
Völkerkunde; Fontane Wanderungen durch die Mark Brandenburg; L. v. Ranke Weltgeſchichte; Roth 
Griech. Geſchichte; Sevin Geſchichtsleſebuch; Hanncke Pommerſche Skizzen; Schlüter Kaiſer Wilhelm; 


Rönnberg Unfer Kaifer Wilhelm; L. Heſekiel Elifabeth, die Königin von Preußen; v. Kügelgen Jugend» 
erinnerungen; von Natzmer Memoiren; Leixner Illuſtrierte Geſchichte der fremden Literaturen; Jugend⸗ 
ſchriften von Spyri, Frommel, Stöber, Schwab, v. Schubert u. a. 

4. Die Sammlung für den phyſikaliſchen Unterricht unter Leitung des Herrn Dr. Mascow 
wurde weiter ergänzt. 

5. Die naturgeſchichtliche Sammlung unter derſelben Leitung erhielt Zuwachs durch eine 
ausgeſtopfte Rohrdommel vom Quintaner Plack, ein ausgeſtopftes Eichhörnchen vom U. Tertianer Gerger, 
eine Schlangenhaut vom Sekundaner Hirſchfeld. 

6. Das Muſeum unter Leitung des Herrn Oberl. Dr. Blaſendorff erhielt eine Urne, 
Steinaxt nebſt Steinbeil mit mehreren Nadeln und Ringen aus Bronze, alles bei Megow gefunden, vom 
Herrn Rittmeiſter v. Schöning-Megow; vom Herrn Poſtdirektor Henff einen Spindelſtein gefunden 
auf der Pyritzer Feldmark; eine Anzahl Münzen vom Primaner Bartelt; mehrere Finkenaugen vom 
Bauerhofsbeſitzer Herrn Höft in Gr. Riſchow; ein Bronze⸗Schermeſſer in der Stadtforſt gefunden, vom 
Stadtförſter Herrn Schwochow; einen Steinhammer vom Sekundaner Plantikow. 

Die große Fahne unſeres Gymnaſiums wurde vom Buchbindermeiſter Herrn Koht und die 
Primanerfahne von den Primanern erneuert. 

Wir ſagen hiermit noch einmal all den freundlichen Gebern für ihre gütigen Zuwendungen 
unſern herzlichſten Dank. 


6. Die Feier des fünfundachtzigſten Geburtstages Sr. Majeſtät unſeres 
allergnädigſten Kaiſers und Königs. 


Mittwoch, den 22. März, Vorm. 11 Uhr. 
Vierſtimmiger Chor: Sei Lob und Ehr dem höchſten Gut. V. 1. 
Gebet des Direktors und Chorgeſang V. 3. 
Prima: Gedicht: Das Kaiſerlied von Elze. 
Rede des Abitur. Menger: Kaiſer Wilhelm vor ſeiner Thronbeſteigung. 
Vierſtimmiger Chor: Dir möcht ich dieſe Lieder weihen v. Kreutzer. 
Secunda: Rede des Abitur. Klamroth: Kaiſer Wilhelm der Siegreiche 
Gedicht: Friedenslied v. Gerok 
Geſang: Verlaß mich nicht v. Greef. 


Entlaſſung der Abiturienten durch den Direktor. 
Chorgeſang: Der Heerde gleich vom Hirten fern aus dem Meſſias v. Händel. 
Gebet des Direktors. 
Allgem. Geſang: Heil dir im Siegerkranz 


7. Offentliche Prüfung mit Redeaktus. 
Dienſtag, den 28. März, Vorm. von 8 Uhr an. 


Vierſtimmiger Chorgeſang: O Haupt voll Blut und Wunden. V. 1 u. 8. 


Quarta: 


Vierſt. Chor: 
U. Pertia: 


O. Tertia: 


Vierſt. Chorgeſ: 
Secunda: 


Vierſt. Chorgeſ.: 
Prima: 


Vierſt. Chorgef.: 


Zweiſtimm. Choral: 
Quinta: 


Zweiſt. Geſang: 
Sexta: 


Zweiſt. Geſang: 
Vorſchule 1. Klaſſe: 


Zweiſt. Geſang: 
Vorſchule 2. Klaſſe: 


Gebet und Geſang: 


Nepos. Dr. Janke. Rechnen. Retzlaff. 

Gedicht: Die Eichel und der Kürbis. Erz.: Der Schwanritter nach Grimm. 
Nepos: Aristides c. 1 u. 2. 

Liebliche Blume v. Mendelsſohn. 

Caesar. Oberl. Dr. Vetter. Griechiſch. Dr. Buchholz. 

Geb : Die Gottesmauer v. Brentano. Erz. : Landgraf Ludwig baut eine Mauer nach Grimm. 
Phaedrus: fab. IV, 25. 

Xenophon. Pror. Dr. Kalmus. Preußiſche Geſchichte. Dr. Güldenpen ning. 
Geb : Deutſchlands Wächter v. W Müller. Erz.: Blücher auf dem Marſche nach Waterloo. 
Franz: Les hirondelles par Beranger. 

Ich ſtund auf hohen Bergen. Volksweiſe. 

Cic. or. de imperio On. Pompeii, Obert. Dr. Blaſendorff. Griech. Geſch. Dr. Janke. 
Gedicht: Walter von der Vogelweide: Ihr ſult ſprechen. 

Erz.: Siegfried gewinnt Chriemhilden nach Vollmer. 

Hom Od. XIII, 187—216. Verg. Aen. VI, 258—291. 

Auf den Bergen iſts Schön v Bergt. 

Cicero de nat. deorum. Der Direktor. Phyſik. Dr. Mascow. 

Lat Rede: Quid Ottoni, episcopo Bambergensi, debeamus. 

Deutſche Rede: Ans Vaterland, ans teure ſchließ dich an. 

Sophocl. Oedip. R. 863—910. 

Uns iſt zum Heil ein Kind geboren aus dem Meſſias v. Händel. 


Nachmittag von 2 Uhr an. 


Laßt mich gehn 

Latein Dr. Buchholz. Naturgeſchichte. Dr. Mascow. 

Gedicht: Die Heinzelmännchen v. Kopiſch. Erz.: Der ruſſiſche Schiffer nach Eylert. 
Draußen auf grüner Waldhaid. Volkslied. 

Latein. Dr. Schmidt. Geographie. Retzlaff. 

Ged.: Das Pferd als Kläger v. Simrock. Erz.: Der Knabe und der Lieutenant v. Eplert. 
Des Morgens zwiſchen drein und viern. Volksweiſe. 

Deutſch, Geographie u. Rechnen Meyer. 

Ged.: Der Kuckuk u. die Nachtigall nach Herder. Erz.: Der Wolf u. der Menſch nach Grimm. 
Im Krug zum grünen Kranze. 

Deutſch u. Rechnen. Schwantz. 

Ged.: Was gehn ben Spig die Gänſe an? v. Reinick. Erz.: Der Mann im Monden. Bechſtein. 
Unſern Ausgang ſegne, Gott. 


Zur Nachricht. 


Der Unterricht in dieſem Winterhalbjahr wird am Mittwoch Mittag, den 29. März, mit 
der Cenſur und der Verſetzung der Schüler geſchloſſen. Die Oſterferien dauern bis Donnerſtag, den 
13. April, an welchem Tage das Sommerhalbjahr eröffnet wird. 

Die Aufnahme neuer Schüler in das Gymnaſium und in die Vorſchule findet am 11. und 
12. April in den Vormittagsſtunden ſtatt, und ijt der Unterz. während dieſer Zeit bereit, die Anmel⸗ 
dungen derſelben durch die Eltern oder deren Stellvertreter entgegenzunehmen. Jeder neu aufzunehmende 
Schüler hat dabei ein von dem Vorſteher der bis dahin beſuchten Schule ausgeſtelltes Zeugnis wie 
einen Impfſchein, reſp. im Alter über 12 Jahre ein Revaccinationsatteſt, vorzulegen und darf, wenn er 
nicht bei ſeinen Eltern wohnt, nur in eine nach dem Ermeſſen des Unterz. geeignete Penſion 
gegeben werden. 

Zum Eintritt in die 2. Klaſſe der Vorſchule iſt ein vorausgegangener Unterricht nicht erforderlich, 
und findet derſelbe am beſten im Alter von 6 Jahren ſtatt. Zur Aufnahme in die Sexta, welche am 
beſten im Alter von 9 Jahren geſchieht, wird geſetzlich gefordert: Geläufigkeit im Leſen deutſcher und 


lateiniſcher Druckſchrift, Kenntnis der Redeteile, eine leſerliche und reinliche Handſchrift, Fertigkeit, 
Diktiertes ohne grobe orthographiſche Fehler nachzuſchreiben; Sicherheit in den vier Grundrechnungsarten 
mit ganzen Zahlen; Bekanntſchaft mit den wichtigſten Geſchichten des A. und N. Teſtaments. 


Dr. Adolf Zinzow. 


